* en Zeitung erſcheint täglich mit ee Redaktion und Erpedition Bäcerfraße 25. 
es Montags. — Pränumerations⸗ reis für 11 Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
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| Unſere werthen Abonnenten 
bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Honnkags-Veiblatt“ 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 

Die Thorner Zeitung hat ſeit der Zeit ihres Redactionswechſels, wie die vielen in den letzten beiden Quartalen hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen ſich eine 
ſtetig wachſenden Anerkennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen 
welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 

Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht ſein, dem Leſer einen ſachgemäßen 


Ueberblick über die inneren und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger Provinzialcorrefpondenten Sorge tragen, um der Zei⸗ 


tung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu verſchaffen. a 
In gleicher Weiſe werden wir dem lotalen Theile unſere unverminderte Anfmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche 


die Hebung nationaler Ideen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. f 
Für das Fenilleton iſt es uns gelungen, eine Reihe werthvoller kürzerer Novellen erſter Autoren zu gewinnen, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt: 


Der Schmuck des Inka, 


Novelle von Karl Frenzel. 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. g 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 % 50 4, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und 


deren Depots 2 Mr. 
$ Die Expedition der Thorner Zeitung. 
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leicht kann der engliſche Premier auf den letzten Alliirten nicht | den europäiſchen Börſen in einer wahren Panik. Es berührte ſchon 

Celegraphiſche 9 ep eſche verzichten, auf deſſen wenn auch nur diplomatiſche Unterſtützung er | geſlern peinlich, zu erfahren, daß die Bank von England ohne 

der Thorner Zeitung. 30. 3. 78 3 Nm. rechnet. Freilich ſind die ägyptiſchen Verhältneſſe eigener Art. finanziellen zwingenden Grund den Discont um ein Prozent er: 


8 London, 30. März. Salisbury iſt zum Staatsſecretär des Auswär Die türkiſche Anleihe von 1855 war bisber durch den ägyptiſchen] höhte. Das Eintreffen obiger Nachricht aber muß geradezu Ber 
* ügen ernannt, Hardy, wahrſcheinlich unter Ernennung Jun, Pair, zum Tribut gedeckt, welcher an die Bank von England abgeführt wurde. ſtürzung hervorgerufen haben. Von der Pariſer Börſe wurden 
Staatsſecretair für Indien, Stanley zum Nachfolger Hardy's im Staats- Der Khedive hat aber ſeine Zahlungen eingeſtellt, die Pforte denkt ſchon vorgeftern Abend ſehr weicheude Kurſe gemeldet, deren Panik 
1 des Krieges. Die Times glaubt, daß die Ernennung Salisbury s 1 10 5. 1 5 Daran, Be 8 a ben 8 8 fern 1 77025, ae 28. Mä . 
dazu a i, weitere Unterhandlungen zu erleichtern, fie gelte als denn PIE aranten der er lürkiſchen Anleihe, England und die 3prop Rente bon auf 70,25, die Oproz N 

Be N e te feinbfigen en 7 — e e Frankreich, > erſten male a en 77 4 1 \ 109,127 auf 107,40, die 1877er ruſſiſche Anleihe von 88% 
8 — 1% > nel 8 1 - uf i. auf 5 8 En welche « Pond 1 acer rn a 


| N ED vorgeitadt hai uns igen grau. Dil geftrige Schlubdepeſce meldet aus Berlin ein ganz bei- 
ö i f dor roh die Bank von Engtand vorgeftredt hat und ron welchen Grant e geſtrige Schlußdepeſche meldet aus Berlin ein gan de 
England und der Congreß. reich jetzt die Hälfte erſtatten fol Ob Frankreich und England ſpielloſes Weichen der ruſſiſchen Werthe. 1 128 
Die Ausſichten auf das Zuſtandekommen des Congreſſes noch öfter dazu Luft haben oder ob fie ſich nicht durch ein „Faust ⸗ Der Austritt Derbys, die Einberufung der Milizen und 
gelten längſt als verſchwunden. Die Sprache der engliſchen pfand“ zu fihern ſuchen werden, muß dahingeſtellt bleiben, — je. Reſerven, die Eile mit der die Regierung durch Unterbreitung der 
Blätter und der Fübrer im Parlamente wird immer drohender, denfalls tauchen die Fragen auf, welche — falls fie Actualität diplomatiſchen Korreſpondenz ihr Verhalten vor der Landesvertre⸗ 


ſeo daß allerdings der Horizont am S luß dieſer Woche wenig erhielten — eben ſo mindeſtens vor den Congreß gehören würden, | fung zu rechtfertigen fucht, die Worte Beaconsfields, welche es 
freundlich ausſieht. England, das ſich ſonſt au das Calculiren wie die ruſſiſch türkiſchen Ama hungen. Bieber fehlt noch jede | offen aussprechen, daß der Vertrag von San Stefeno einen voll⸗ 
verſteht, ſcheint in der politiſchen Rechenkunſt wenig Fortſchritte amtliche engliſche Aeußerung darüber, welche Punkte des Prälimi- ſtändigen Umſchwung der Machtverhältniſſe auf der Balkanhalb⸗ 
gemacht zu haben. narvertrages für England unannehmbar erſcheinen. Daß von dem iaſel bedeutet und einen Zuftand ſchafft, dem England ſich mit 
Die engliſche Politik wird Rußtand gegenüber leider zu den Türken abgenommenen Gebiete denſelben etwas auf dem Con» | Gewalt widerſetzen muß, wenn es nicht freiwillig zu Gunſten 
ſehr von perſönlichen Stimmungen beeinflußt. Von dieſen bis | are zurückgegeben werden wird, glaubt wohl Niemand; es könnte Rußlands im Oriente abdanken und damit den Untergang ſeiner 
zur thatſächlichen Action eines großen Volkes iſt zwar mitunter | fih nur um eine anderweite Vertheilung handeln, bei welcher die | Herrihaft in Indien anbahnen will — alle dieſe Momente laſſen 
noch ein ziemlich großer Weg, aber gewiſſe Vorgänge im Juli Türkei eher verlieren als gewinnen würde. Es wird nun die [kaum einen Zweifel, daß, wofern nicht unerwartete Zwiſchenfälle 
1870 bieten für alle Zeit ein warne ndes Beispiel, wie leicht eine [Frage aufgeworfen, was geſchehen würde, wenn der Congreß von | eintreten, wir unmittelbar vor dem Ausbruch eines ruſſiſch⸗engli⸗ 
durch innere politiſche Rückſichten beſtimmte Kammermajorität in | England nicht beſchickt wird und in Folge deſſen nicht zu Stande ſchen Krieges ſtehen. 
eine bedenkliche Richtung zu bringen iſt. Freilich ift die engliſche kommt? Dann würden die Unterzeichner des berliner Memoran⸗ Inzwiſchen iſt Rußland mit England in einem ſchweren 
Orientpolitit ſchon vom Krimkriege an bis auf dieſen Tag ein | dums ſich vorausſichtlich allein über die von Rußland bewirkte Kampfe um den Einfluß auf die Pforte. Doch iſt Rußlands Ue⸗ 
fortdauernder Rechenfehler geweſen. So hat es ſich in der letzten Ausführung des letzteren zu verſtändigen haben, das heißt unter bergewicht als geſichert anzunehmen. Der Sturz des Premiers 
Phaſe der Kriſis geirrt, indem es darauf rechnete, Oeſterteich- [ Deutſchlands Vermittlung, falls und wo ſie überhaupt nöthig, würde Achmed Weſik Paſcha wird der Nat. Ztg. als bevorſtehend gemel⸗ 
Ungarn für britiſche Inter ſſen zu engagiren. Jetzt, nachdem und Oeſterreich und Rußland ſich darüber auseinanderſetzen, wie [det. Es handelt ſich für die Pforte wohl nur darum, ob ſie frei⸗ 
kein Zweifel mehr darüber vorhanden, daß nicht einmal eine die | die in San Stefano entworfene Karte der Balkanländer zu Guns willig mit Rußland geben oder eine Vergewaltigung durch Ruß⸗ 
plomatiſche Cooperation zu erwarten, rechnet man in England ſten der öſterreichiſchen Intereſſen zu modificiren fein würde. Deutihr | land hervorrufen will. Denn bei der gegenwärtigen Lage iſt Ruß⸗ 
darauf, daß Deutſchland in Petersburg zur Erfüllung britiſcher [land würde nach wie vor Alles gut heißen, worüber die beiden | land gezwungen, ſich in den Beſitz der Vertheidigungsmittel der 
Forderungen rathen und ſeinen Einfluß dafür geltend machen Nachbarmächte ſich ins Einvernehmen ſetzen. Findet England es europäiſchen Türkei, beſonders der Meerengen zu ſetzen, und eine 
werde; Forderungen, welche ihrer Form und Tendenz nach in dann für nöthig, gleichfalls in die Reihe der beati possidentes ein. Beſetzung Konſtantinopels dürfte bald erfolgen. Ob dieſelbe durch 
Petersburg einer Beleidigung gleich erachtet werden. Deutſchland | zutreten und in ſeinem Intereſſe vollendete Thalſachen im oder Rußland als Freund oder Feind vorgenommen wird, hängt von 
denkt aber an nichts weniger, als derartigen Erwartungen Eng: am Mittelländiſchen Meere zu ſchaffen, jo wird es zuſehen müſſen, dem Entſchluß der Pforte ab, aber, ob Freund ob Feind, einzie⸗ 
lands zu entſprechen und das Nationalgefühl eines Nachbarvolkes daß damit kein europälſches Intereſſe verletzt wird. Die Freiheit | hen werden am Tage der engliſchen Kriegserklärung die Koſacken 
zu verletzen, mit welchem wir durch lang ausgedehnte Grenzen | det Waſſerſtraßen hat Fürſt Bismarck ausdrücklich als ein ſolches, in die Hauptſtadt am goldnen Horn. n 
und durch vielfache Intereſſen verbunden find. Glaubt England namentlich auch als ein deutſches Intereſſe bezeichnet, und dieſe — — 
ſeine Rechnung bei einem ruſſiſchen Kriege zu finden, ſo mag es | Auffaſſung hat ſich in den ſeitdem verfloſſenen vier Wochen nicht D e u i 1 ch land 
denſelben in Gottes Namen führen. Man würde in Deutſchland verändert. Thatſächlich wäre es ſchwer begreiflich, warum Ruß⸗ * 0 
aus Menſchlichkeitszründen verſuchen, ihn zu hindern, ein Inter- land und England ſich nicht verſtändigen ſollten. Freilich kann Berlin, 29. März. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
eſſe, demſelben vorzubeugen, waltet aber ganz und gar nicht ob. dies durch Provocationen nicht erzielt werden, aber England wird | tages wurde zunächſt das Erſtreckungs⸗Geſetz in dritter Berathung 
Wir würden mit ziemlicher Ruhe zuſehen, was Fiſch und Wolf ſich, ebe es eine Direct kriegeriſche Haltung annimmt, doch die | ohne Debatte angenommen und dann auf Grund eines mündlichen 
einander anthun können, dabei aber ſehr genau Acht darauf geben, Frage vorlegen müſſen: ob das Geſchäft die Koſten verlohnt und [Commiſſionsberichtes die zweite Berathung der einmaligen Ausga⸗ 
daß England ſich mit ſeinen ſeepolizeilſchen Anſprüchen in den ob der nämliche Zweck, der durch den Krieg vielleicht nicht erreicht | ben des Reichskanzleramtes fortgeſetzt. Auf Anregung aus dem 
gebührenden Schranken hält. Es würde immerhin mit der That» wird, auf anderem Wege nicht. ungleich billiger, ungleich ſicherer Hauſe wurde vom Regierungstiſche aus erklärt, daß die Nachtrags⸗ 
ſache zu rechnen haben, daß ſeit dem Krimkriege an den Küſten der und ungleich erfolgreicher erreicht werden könnte? Namentlich convention bez. der Gotthard⸗Bahn dem Reichstage demnächſt zu⸗ 
Nord⸗ und Oſtſee eine nene Seemacht entſtanden iſt, und daß das bleibt zu erwägen, ob die eventuellen Folgen eines „Sieges“, | gehen werde. Der Abg. v. Behr⸗Schmoldon beantragt die Erhö⸗ 
damals däniſche Kiel heute ſo wenig wie irgend ein anderer Oſtſee, falls ein ſolcher für möglich zu erachten iſt, die eventuellen Folgen | bung der für Förderung der künſtlichen Fiſchzucht ausgeſezten 
platz eine Operationsbaſis gegen Rußland darbietet. Auch bezüg- auch nur einer einzigen Niederlage aufwiegen würden, die ih | Summe von 10,000 . auf 20,000 Mr Für dieſen Antrag, 
lich Polens ſollte in England nicht mit dem Feuer geſpielt werden. | über ganz Aſien bin fühlbar machen und vielleicht für Großbri⸗] der ſchließlich abgelehnt wird, ſprachen die Abgg. Graf v. Holſtein, 
Will irgend wer in England die „polniſche Sprache wieder auf- | tannien in höchſtem Grade verbängnißvoll fein könnte Die Hoffe | Grothe, Frhr. v. Dücker und v. Kardorff, gegen denſelben der Abg. 
nehmen, ſo müßte dabei bedacht werden, daß diess keine ausſchließ.] nung iſt noch nicht aufzugeben, das Lord Beaconsfield ſich die | Grumbrecht. Nach dem Antrage der Budgetkommiſſion ſoll in 
lich ruſſiſche iſt Der dritte Rechenfehler Englands endlich dürfte Sache genau überlegt und — nachdem er ſeiner perſönlichen Ver⸗ Tit. 8 Beitrag zu den Koſten der Errichtung des Kollegtenshauſes 
Frankreich gelten. Es hat ja an Anſtrengungen nicht gefehlt, ja | ſtimmung Luft gemacht — lieber in den Congreß als in den | in Strasburg. fiatt 600,000 % nur 100,000 . bewilligt wer⸗ 
— kein Mittel ift unverfucht geblieben. um Frankreich auf Englands | Krieg zieht. den. Nach längerer Debatte, in welcher die Abgg. Dr. Löwe, 
Seite zu ziehen. Bis zu einem gewiſſen Grade it dies gelungen Frhr. v. Stauffenberg, Lasker, Berger u. . w. das Wort ergrife 
und Lord Lyons hat nicht ganz umſonſt gearbeitet; das Verlangen | fen, wird nach 5 n der Kommiſſion 8 issen 25 
Englands bezüglich der formellen Vorlegung des Friedesvertrages Die orientaliſche Kriſis 5 100,000 % bewilligt. Der Antrag der Kom 
an den Congreß ift einzig von Frankreich getheilt worden = wovon r treffend 25 Streichung der 16,809 2 * 
man in Petersburg gebührend Act genommen hat. Immerhin Wir ſtehen hinter einem bedeutenden Wendepuncte. Die e 5 Oppenheim 1 er } b lerungs Vorlage 
mag Frankreich dabei ſein Intereſſe zu Rathe gehalten haben. So Nachricht von dem Rücktritt Lord Derbys, des letzten engliſchen Deba ö abgelehnt u I 1 en die Ab Seht 
lange beide Staaten Hand in Hand gehen, kann Lord Beacousfield Miniſters, welcher den Plänen des Lord Beaconsfield Opposition 1 1 Für die 5 re 4 BE Faden 98 Gröder 
nicht daran denken, die „conquete hypothécaire“ des Suezeanals eichensperger (Krefeld) Frhr. . 


machte, darf die letzten Zweifel an Englands Kriegsplänen beſei⸗ \ . A 
durch eine thatſächliche Befipergreifung zu vervollſtändigen. So tigen. Die ſchwere Bedeutung dieſes Momentes zeigte ſich an (Friedberg) Die von der Regierung geforderte Summe zur Fre 


== 


"nämlich erzählt, die L. habe ſich vergiftet. 


derung der Auferſchließung Cenfralafrikas gerichteten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen wurde mit 109 gegen 92 Stimmen auf dem 
Wege des „Hammelſprungs abgelehnt, ein Rejuliat, welches ledig⸗ 
lich der vorgerückten Stunde zuzuſchreiben iſt, da es mittlerweile 
5 Uhr geworden war und die Vänke ſich ſehr gelichtet hatten. 
Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. 

In der geſtrigen Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde der Nachtragsetat in dritter Berathung erledigt. An der 
Generaldiskuſſion betheiligten ſich je ein Redner gegen (Hänel) 
und für (Sombart) die Vorlage. Ein Antrag des Abg. d. Rauch. 
haupt auf Wiederherſtellung der Vorlage bezüglich der Domainen 
und Forſten wurde mit 184 gegen 133 Stimmen abgelehnt. Die 
nächſte Sitzung findet am Sonnabend ftatt. 

Das Herrenhaus wird morgen eine Sitzung abhalten um 
dem im Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Nachtrags⸗Etat ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen. Sodann wird der Landtag in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung beider Häuſer die auf 2 Uhr anberaumt iſt, 
geſchloſſen werden. Die Verleſung der Allerhöchſten Botſchaft wird 
vorausſichtlich Staatsminiſter Dr. Friedenthal vornehmen. 

= Am 3. April tritt das Waldeck⸗Komitee im Reichstage 
zu einer Sitzung zuſammen. Hoffentlich wird es möglich ſein, 
das Waldeck⸗Denkmal ſchon im Mai, am Tagestage Waldeck's, 
aufzuſtellen. 

—= Das Pferde-Ausfuhrverbot tür das Deutſche Reich ſollte 


mit dem Ende dieſes Monats aufgehoben werden; die „Geſtaltung 


der poliliſchen Verhältniſſe“ in den jüngſten Tagen hat aber dazu 
geführt, die Aufhebung wieder zu vertagen. N 

= Von Nicaragua, wo deutſche Konſularbeamte mißhandelt 
und in ihrem Eigenthum beeinträchtigt worden find, verlangt 
die deutſche Regierung 1) Beſtrafung der an den Atten⸗ 
taten betheiligten Perſonen, 2) Beſtrafung der Beamten, welche 
die gerichtliche Verfolgung in ungeſetzlicher Weiſe verzögert und 
welche bei dem zweiten Attentate dem mörderiſchen Ueberfall unjes 
res Konſuls ſogar durch ein Detachement Soldaten Vorſchub 
geleiſtet haben; 3) Zahlung von 30000 Dollars Entſchädigung 
und 4) als öffentliches Zeichen des Bedauerns der Regierung von 
Nicaragua feierliche Salutirung der deutſchen Konſultatsflagge 
durch eine Abtheilung der bewaffneten Macht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 29. März. Telegr. Das Herrenhaus 
hat beute das Budget, das Finanzgeſetz und die Vorlage, betref⸗ 
fend die Verlängerung des Ausgleichs⸗Proviſoriums bis Ende Mai 
d. J., debattelos in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Frankreich. Paris, 29. März. Telegramm Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht die Ernennung des Gesandten in Brüſſel, 
Marquis de Gabriac, zum franzöſiſchen Botſchafter beim päpſtli⸗ 
chen Stuhle an Stelle des Barons Baude, ſowie die Ernennung 
des bisherigen Geſandten am däniſchen Hofe, Grafen Duchatel, 
zum Geſandten in Bruſſel und diejenige des erſten Botſchafts⸗ 
Secretärs in Berlin, Tiby zum Geſandten in Kopenhagen. 

England. London, 29. März. Telegr. Im Unterhauſe er⸗ 
klärte Hornby, die Einberufung der erſten Armeereſerve und der 


Milizreſerve ſei nothwendig, eine diesbezügliche Königliche Bot., 


aft gehe dem Haufe wahrscheinlich Montag zu. Es erfolge dann 
jan! 8 en Reſerven einberufend, welche erfor⸗ 
derlich ſein dürften, und zwar aus der erſten Klaſſe der Armee⸗ 
reſerve ungefähr 13,000 Mann und Milizreſerve zwiſchen 25,000 
und 26,000 Mann. Die Vereinigung der Miliz mit der Armee 
erfolgte erſt, wenn die Expedition in das Ausland gehe. — Im 
Oberhaus gab Lord Beaconsfield eine ähnliche Erklärung ab. 
Derby gab wegen der Einberufung der Reſerve ſeine Entlaſſung, 
welche angenommen wurde. 6 


»rovinzielles. 


Kulm, 29. März. Am letzten Dienftage wurde die Leiche 
der am 8. Januar d. J. verſtorbenen noch nicht 30 Jahre zählen⸗ 
den Frau des Frachtbeſtätigers Letze wieder ausgegraben und im 
Wiebe'ſchen Lokal ſeeirt. Nach dem Tode derſelben hat die Köchin 
Bei der Section hat 
man ein beſtimmtes Nefuitat nicht feſtgeſtellt, ſondern einzelne 
Theile der Eingeweide dem Profefjor Sonnenſchein in Berlin zur 
genauen Unterſuchung eingeſchickt. N 

Nachdem die Stadt einen Vertrag mit den barmherzigen 
Schweſtern, betreffend die Unterbringung ihrer Kranken im Kloſter, 
abgeſchloſſen hat, iſt das Krankenhaus wieder verkauft worden. 
Den Zuſchlag erhielt der Fuhrmann Mallon für 2680 Mk. Kauf⸗ 
—— ꝑ.:..—. | ——2 —T. ... 


Jeuilleton. 


— Das dies jährige Programm des Gymnaſiums zu Liegnitz 
bringt zum Schluß folgende gewiß beachtenswerthe Mahnung, die 
wir an dieſer Stelle wiedergeben: „Zu Oſtern v. J. vollendeten 
von 10 Abiturienten des Gymnaſiums 2 die Prüfung überhaupt 
nicht, 4 beſtanden ſie nicht, und nur 4 wurden für reif erklärt. 
Aus anderen Städten der Provinz wurden ähnliche Prüfungsergeb⸗ 
niſſe gemeldet; aus einer Stadt wurde ſogar berichtet, daß von 21 
Oberprimanern nur 7 das Zeugniß der Reife erlangt hätten. 
Auch aus anderen Provinzen des Staates gingen ähnliche Nach⸗ 
richten ein, ſodaß die öffentliche Meinung anfing, ſich zu beunru⸗ 
higen und die Tagespreſſe die Urſachen dieſer betrübenden Er⸗ 
ſcheinungen diskutirte. Es lohnt fich wohl kaum der Mühe, dieſe 
Urſachen aufzuſuchen. Der Schulmann weiß recht gut, wo ſie 
liegen. In vereinzelten Fällen mag Mangel an Befähigung und 
an Beruf für eine gelehrte Laufbahn die Urſache des Mißzingens 
der Prüfung ſein; im Allgemeinen iſt es die ins Unglaubliche 
geſteigerte Genußſucht und die daraus berftammende Arbeitsſcheu 
unſerer Jugend. Es iſt umſonſt, daß die Schule durch Lehre und 
Beiſpiel zu ernſter Arbeit anhält; außerhalb der Schule, nicht blos 
in Haus und Familie, ſondern leider überall weht ein ganz ande⸗ 
rer Wind. Wenn die Genußſucht unſerer Jugend vom Hauſe auch 
nicht immer direkt befördert wird, ſo wird ſie doch oft aus Schwäche 
geduldet. Es iſt aber angeſichts ihrer traurigen Folgen hohe Zeit, 
daß das Haus der Schule die Hand reiche zu kräftiger Bekämpfung 
dieſes gefährlichſten Feindes unſerer Jugend und Zukunft, damit 
nicht ein Geſchlecht heranwachſe, das, der Arbeit entfremdet und 
dem Genuſſe lebend, unfähig iſt zur Erfüllung der täglich wach⸗ 
ſenden Aufgaben im Staat, in der Gemeinde und in der Kirche. 
Ihre meiſten Opfer fordert die Genußſucht allerdings erſt nach der 
Schulzeit; wir, die wir mit Theilnahme die weiteren Wege unſerer 
früheren Schüler verfolgen, wiſſen davon zu erzählen. Allein es 
iſt doch wahr, daß der Grund zu allem ſpäteren Unheil früher 

elegt wird. Möchten darum Alle, die es angeht, vor allem die 


ltern unſerer Schüler, uns die Hand reichen zum Kampfe gegen 


die epidemiſch gewordene Genußſucht und Arbeitsſcheu der Jugend. 
Es handelt ſich um die Zukunft nicht blos unſerer Söhne, ſondern 
des Vaterlandes, das Bürger noͤthig hat, diearbeiten wollen und können.“ 


mann Saling Lazarus hatte 2585 Mk. geboten. Die Stadt hat 
an dem Krankenhauſe über 600 Mk. verdient. 

Unſer polniſcher ultramontaner „Priyjaciel ludu“ kann es 
nicht unterlaſſen, ab und zu den Kultusminiſtrr Falk zu beleidigen. 
Dies iſt auch in der Nummer vom 6. Dezember v. J. geſchehen. 
Deshalb find der Verleger Tomaszewskt und der Sitzredacteur 
Suffzynski angeklagt und ſteht Termin auf den 11 April cr. in 
Kulm an. Der eigentliche Thäter ſitzt aber unangefochten in Poſen 
und macht Reifen, zwecks Haltung von Begräbnißreden und Vor⸗ 
trägen in Volksverſammlungen. 

Marienwerder, 29. März. Geſtern Morgen hat ſich der 
zweite von den drei aus dem hieſigen Danziger entſprungenen 
Unterſuchungsgefangenen, der Arbeiter Mielke, freiwillig wieder 
geſtellt Nachdem er ſich ſo lange im Stuhmer und Graudenzer 
Kreiſe umhergetrieben hatte, ohne Arbeit oder ſonſt ein Unterkom 
men zu finden, hat er die ſichere Verſorgung dem unſtäten Flücht⸗ 
lingsleben vorgezogen. Janke, der gefährlichſte von den Dreien, 
hat ſich bald von ihm getrennt; M. vermag deshalb über deſſen 
Aufenthaltsort keine Mittheilung zu machen. 

Oſterode, 29. März. An dem letzten hier abgehaltenen 
Kreistage wurde der Kreishaushalts-Etat in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 108 010,69 Ar feitzelegt. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Erhebung des Chauſſeegeldes vom 1. Oetober d. J. ab einzu⸗ 
ſtellen, ſoweit das mit Rückſicht auf die geſchloſſenen Kontrakte 
ſtatthaft iſt. 

Mühlhauſen in Opr., 29. März. Vorgeſtern war etwa 
in der Mitte zwiſchen Thiedmannsdorf und der hieſigen Station 
vor dem gegen 9½ Uhr hier ankommenden Zuge ein Stein auf 
die Schienen gelegt worden. Man fand neben den Schienen einen 
Nummerftein von etwa 30 Centimeter Durchmeſſer, der durch den 
Stoß in der Mitte geſprengt war. Der Räumer war zertrüm⸗ 
mert, aber die Lokomotive ſelbſt hatte keinen ernſten Schaden er⸗ 
litten, jo daß der Zug gleich darauf feine Fahrt fortſetzen konnte. 

Danzig, 29. März. Ueber das Project drr Secundärbahn 
Graudenz. Culm Thorn ſchreibt die Danz-Ztg: „In Betreff der 
Weichſeluferbahn dürfte noch daran zu erinnern ſein, daß zu einer 
ſolchen Bahn von Marienburg über Stuhm, Marienwerder, Grau⸗ 
denz, Kulm beziehentlich Kulmſee zum Anſchluß nach Mocker oder 
Thorn bereits auf Anregung der betheiligten Kreiſe zu Anfang 
dieſes Jahrzehnts Vorarbeiten ausgeführt worden ſind. Damals 
intereſſirte lediglich die Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei 
Thorn, weßhalb der Anſchluß der Linie nach Thorn von weſenkli⸗ 
cher Bedeutung geweſen iſt. Dies Intereſſe ſcheint nach dem Bau 
der Weichſelbrücke bei Graudenz als gegenſtandlos angeſehen zu 
werden, da nunmehr Vorarbeiten nur für eine Eiſenbahn von 
Marienburg bis Kuſm gemacht werden, alſo auch nur dieſe Linie, 
deren Gentra'punft durch Graudenz und den Anſchluß an die Ei. 
ſenbahn Laskowitz⸗Graudenz⸗Jablonowo gegeben wäre, Ausſicht auf 
Ausführung gewinnen würde. Mag vorläufig das Jatereſſe der 
berührten Gegend ſchon durch eine Eiſenbahn von Marienburg 
über Marienwerder, Graudenz und Kulm gewahrt ſein, ſo wird 
es ſich doch immerhin empfehlen, bei der zeitigen Wahl der Linie 
an der damals gewährten Richtung feſtzuhalten, insbeſondere zwi⸗ 
ſchen Marienwerder und Graudenz die projectiete Linie am Rande 
der Niederung beizubehalten, weil dieſe Trace vermöge der Frucht⸗ 
barkeit der Gegend und dereu größeren aue eine beſſere 
Frequenz und mithin eine günſtigete Rentabilität verſpricht, wäh 
rend eine über Garnſee beliebte Linie weniger fruchtbare Land— 
ſtriche berühren, meilenweit vielmehr durch Waldungen führen und 
außerdem wegen der Durchführung durch das Liebethal größere 
Schwierigkeiten bereiten würde. Die Linie Marienburg Graudenz 
Kulm iſt an ſich eine ſehr günftige, deren Rentabilität einem Ber 
denken kaum unterliegen kann; es dürfte deßhalb auch nur eine 
Rückſicht anf Erhaltung des Verkehrs in der Linie Dirſchau⸗Brom⸗ 
berg ſein, wenn vorläufig von einem Weiterbau der Linie von 
Kulm nach Thorn abgeſehen wird, daß dieſe Linie ſpäterhin we⸗ 
nigſtens gebaut wird, mochte kaum einem Bedenken unterliegen 
und nur als eine Frage der Zeit anzuſehen ſein.“ Die Auffaſſung, 
daß die projectirte Bahn mit Culm in einem Sacke münden folle, 
ſcheint immermehr Anhänger zu gewinnen Wir wollen hoffen, daß 
dieſe Danziger Centraliſattonsilluſionen grundios bleiben. 

Der Termin für die Abgangsprüfung in dem hieſigen Hevels 
keſchen Lehrerinnen-Seminar iſt auf die Tage vom 20. bis 25. 
September und die nächſte Prüfung für Lehrer an der Mittelſchule 
auf die Tage vom 16 bis 20. September, die Rectorprüfung auf 
den 21. September in Königsberg anberaumt worden. 

Mit Beginn nächſter Woche werden die zwiſchen Danzig und 
Neufahrwaſſer curſirenden Dampfböte ihre ſtündlichen Fahrten 
wieder aufnehmen. Das erſte Dampfboot fährt dann von Danzig um 


— Der Koloradokäfer. Sämmtliche Bezirksregierungen 
u. |. w. find veranlaßt worden, bei dem Herannahen der Früh⸗ 
jabrsbeſtellung die betheiligten Grundbeſitzer auf die Möglichkeit des 
Auftretens des Koloradokäfers und auf die damit für den Kar⸗ 
toffelbau verbundene Gefahr aufmerkſam zu machen. Zur Abwen⸗ 
dung dieſer Gefahr iſt es erforderlich, daß gegen das Inſekt ſchon 
bei deſſen Auftreten die kräftigſten Vertilgungsmaßregelm ange⸗ 
wandt werden, und es kommt zunächſt darauf an, daß ein etwai⸗ 
ges Auftreten des Käfers ſokort feſtgeſtellt werde, zu welchem 
Zweck es der ſorgſamſten Aufmerkſamkeit der Beſitzer von Kar⸗ 
toffelfeldern bedarf. Bei der außerordentlich raſchen und ſtar ken 
Vermehrung des in Rede ſtehenden gefährlichen Inſekts erſcheint 
deſſen Vernichtung nur dann ausführbar, wenn daſſelbe ſofort da, 
wo es ſich zeigt, in ſeinen erſten Stadien mit allen Mitteln ver⸗ 
folgt wird, dieſes ſofortige Einſchreiten aber vorausſetzt, daß alle 
etwa verdächtigen Thatſachen ohne Verzug zur Kenntniß der Ber 
hoͤrde gelangen. 

— Der Elephant als Eiſenbahn arbeiter. Ueber die 
Milwirkung des Elephanten bei dem Eiſenbahnbau in Barma 
(Indien) berichtet Ingenieur Sigmund Figdor in einem im öfterret- 
chiſchen Ingenieur- und Architektenvereine gehaltenen Vortrage 
Folgendes: „Rangun und Molmen ſind Stapelplätze eines be⸗ 
deutenden Holzhandels und beſitzen großartige Sägewerke, in wel ⸗ 
chen die im Irawadi und Saluen herabgeſchwemmten Baumſtämme 
in Bretter geſchnitten werden. Dieſe Stämme haben ſo gewaltige 
Dimenſionen und ein ſolches Gewicht, daß die Manipulation mit 
denſelben durch die einheimiſchen, ebenſowenig gelenkigen wie lei⸗ 
ſtungsuunfähigen Menſchenhände mit vielen Uebelſtänden verbunden 
wäre. Man überträgt daher die Arbeit der Ziehens aus dem 
Waſſer, das Auf- und Abſchichten, ſowie das Legen der Stämme 
in der Mühle dem Elephanten. Auf dem Halſe eines ſolchen Thie⸗ 
res ſitzt deſſen Wärter, welcher in der Rechten einen großen eiſer⸗ 
nen Spitzhacken an kürzem Holzſtiele, wie ſich deſſen unſere Schiffs⸗ 
leute zum Heranziehen des Schiffes an das Ufer, reſpektive dem 
Abſtoßen von demſelben, bedienen, hält. Mittels dieſes, nicht ſehr 
zarten Inſtrumentes und einiger Zurufe wird nun der Elephant 
zu einer Reihe von Elementar⸗Bewegungen mit dem Rüſſel ver⸗ 
anlaßt, durch deren Kombinationen die bezeichneten Arbeiten vere 
richtet werden. Iſt nämlich der Baumſtamm vom Ufer in der 


Mißhandlungen des Volkes zu ſchützen. 


6 Uhr Morgens, von Neufahrwaſſer um 7 Uhr Morgens, daß 8 


letzte von Danzig um 5 Uhr, von Neufahrwaſſer um 6 Uhr Abend:: 
Im Monat November v. X 


Bromberg, den 29. März. 
wurde dem Kaufmann Seelig aus Gollub ein werthvolles Pfei 


und ein Wagen geſtohlen. Um dieſelbe Zeit wurden auch in det 


ganzen Umgegend, namentlich längs der polniſchen Grenze, zahl 
reiche Pferdediebſtähle verübt, ſo daß man auf den Gedanken kam, 
eine organiſirte Diebesbande treibe dort ihr Unweſen. Den Haupt 
attentäter vermuthete man in der Perſon des Handelsmanne 
Wolff Kuszinski aus Polen, der, Diebſtähle ausführend, ſich be“ 
reits vielfach in der Gegend gezeigt hatte; doch konnte der von 
der Sicherheitsbehoͤrde angeſtellten Recherchen ungeachtet Kuszinsli 
nicht gefaßt werden. Geſtern Abend ½6 Uhr befand ſich Kauf 
mann Seelig als Durchreiſender auf dem hieſigen Bahnhofe. 


Zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung gewahrte er den Kuszinski 0 


und machte dem dort ſtationirten Polizei⸗Sergeanten Klawun⸗ 
der ſchleunigſt hiervon Anzeige, worauf dieſer ſofort die Verhaf⸗ 
tung des Diebes bewirken wollte. Dieſer ahnte wohl nichts 
Gutes und ergriff eiligſt die Flucht, wurde aber unausgeſetzt 
verfolgt, wobei er über Zäune und allerhand Hinderniſſe 
mit Geſchicklichkeit kletterte, doch vergebens — der betreffende 


Beamte folgte ihm mit außerordentlicher Geſchwindigkeit, und 


ſchon glaubte letzterer den Verbrecher erfaſſen zu können, als 


Kuszinski plötzlich einen Revolver hervorholte und denſelben zwei 9 


Mal auf den Beamten in einer Entfernung von kaum drei Schritt 
abſeuerte und den dritten Schuß dem Seelig zuſchickte. Der 
Beamte erhielt einen Streifſchuß am Arm. Seelig blieb unver⸗ 
legt, die Kugel ſauſte ihm dicht am Geſicht vorbei. In dem 
Augenblicke ſtutzte man, doch bald ward die Verfolgung erneuert 
und gelang es endlich, den Attentäter zu ergreifen. Er wurde zu 
Boden geworfen. Als man ihm die Waffe entriſſen hatte, griff 
er nach dem Meſſer, doch auch dieſes wurde fortgenommen, er ward 
feſt gebunden und unter ungeheurem Jubel des zahlreich verſam⸗ 
melten Publikums nach der Polizei transportirt, wobei der Polizei⸗ 
beamte alle Mühe aufwenden mußte, um den Attentäter vor den 
ö Merkwürdiger Weiſe 
fanden ſich auch mehrere Perſonen, welche die Partei des Inhaf⸗ 
tirten ergriffen. Hoffentlich wird der Verbrecher auf längere Zeit 
unſchädlich gemacht werden. 

Poſen, 29. März. Auf die von dem Lemberger Komité an 
den Kardinal Franchi gerichtete Anfrage, an welchem Tage der 
Papſt der polniſchen Deputation Audienz ertheilen wird, iſt, wie 
der „Kuryer Poznanski' berichtet, nachſtehendes Telegramm einge⸗ 
gangen: 

„Der heilige Vater wird die polniſche Deputation und die 
Delegirten, Erzbiſchoͤfe von Lemberg, zwiſchen dem 5. und 10. 
April empfangen. Kardinal Franchi.“ 

Einem Tiſchlermeiſter auf St. Martin wurde am Köͤnigs⸗Ge⸗ 


burtstage eine große Scheibe eines durch Illumination beleuchteten 
Der betreffende 


Fenſters durch einen Steinwurf zertrümmert. 
Tiſchlermeiſter iſt ein deutſcher Katholik, der am Krönungstage des 
neuen Papſtes nicht illumirt hatte. 
übte That ein Racheakt geweſen zu ſein. 


auf der Spur. 


Local es. = 
Thorn, den 30. März. 


— Im Stadttheater wurde geflern von der Wiener Kindertruppe das 
von Görner dramatiſirte Märchen „Dornröschen“ gegeben. Die muntere 
Laune der kleinen Künſtler übertrug ſich auch geſtern auf die Zuſchauer, 
welche mit ihrem Beifall, namentlich der kleinen Peppi König gegenüber, 


ſo wenig kargten, als an den vorhergehenden Abenden. In der That 


können wir Jung und Alt den Beſuch der Vorſtellungen dieſer 


ten kleinen Schelme dringend anrathen. 0 


— Die diesjährige Ausfellung des Kunſtvereins wird morgen eröffnet! 5 i 
— Der neue Drofgkentarif ſetzt die Nachtfahrzeit von 10 Uhr Abends 


bis Morgens 6 Uhr feft, worauf wir unſere Yefer aufmerkſam machen 
möchten. Trotzdem es bei unſeren 41 Droſchken an Fuhrwerken nicht 
fehlte, hat ſich doch ein neuer Eigenthümer gemeldet, foJ daß die Zahl 
unſerer Droſchken jetzt auf 42 geſtiegen iſt. 

— Anf das Concert Aus der Obe-Biba-Müler, welches morgen ſtattfindet 
machen wir hiermit nochmals aufwerkſam. 

— Nachrichten aus Warſchau zufolge ſollen dort dieſer Tage di 
Traften auf der Fahrt nach hier vorbeipaſſirt ſein. i — 
3 Die ruſſiſche Regierung hat eine bedeutende Erleichterung der von 
ihr geſetzlich vorgeſchriebenen Bezahlung des Eingangszolles in Gold ge⸗ 
währt. Sie hat nämlich beſtimmt, daß in Zukunft auch ruſſiſche Silber: 
— —— . —.—— 


Nähe der Schichte gezogen, jo wird derſelde mittels des Rüſſels 
auf dem Boden ſo zurechtgelegt daß er in die Verlängerung der 
Schichte zu liegen kommt. Sodann geht der Elephant zu jenem 
Kopfe des Stammes, welcher in die Schichte ſtößt, hebt ihn in 
die Höhe und legt ihn auf den Holzſtoß, ſchreitet zu dem am Bor 
den liegenden Ende, ſtellt ſich in die Verlängerung der Axe des 
Stammes, hebt dieſen mit dem Rüſſel und, ihn hochhaltend, be⸗ 
wegt ſich das kluge Thier der Schichte zu, den Stamm vor ſich 
ſchiebend. Dann wird noch, wenn nötbig, mittels des Rüſſels 
hin- und hergeſchoben und gedreht und gewendet, bis die Schichtung 
genau und Ordnungemäßig vollführt iſt. Handelt es ſich um das 
Abſchichten, ſo gebt der Elephant von der Seite der Schichte zu, 
ſtellt ſich mit den Vorderbeinen auf dieſe und rollt den ins Auge 
gefaßten Balken bald an dem einen, bald an dem andern Ende 
nach der Schichte herunter auf den Boden. Der ſo abgeworfene 
Stamm wird zum Sägewerke gezogen und dort, wieder durch den 
Elephanten, auf das Laufbrett und unter die Säge geſchoben. 
Man beabfihtigt nunmehr bei den in Brama projekticten und im 
Bau begriffenen Bahnen, wo inſofern ähnliche Manipulationen unter 
ähnlichen Verhältniſſen auszuführen find, fie ausſchließlich dem 
Elephanten zu übertragen; ſo beiſpielsweiſe das Zurechtlegen von 
Gerüſthölzer oder Quaderſteinen oder das Verſchieben eiſerner Brü⸗ 
cken⸗Konſtruktionen und dergleichen. 

Die Beerdigung Ernſt Keil's fand am Dienſtag unter 
außerordentlich zahlreichen Betheiligung ſtatt. Am Sarge im 
Trauerhauſe ſprach im Namen der Familie Herr Profeſſor Riedel, 
im Namen der Buchhändlerſchaft Herr Stadtrath Wagner und im 
Namen der Preſſe Herr Reichstagsabgeordneter Albert Träger. Am 
Grabe ſprachen unter Niederlegung von Kränzen Herr Dr. Ernſt 
Ziel für die Redaktion der Gartenlaube und Herr Dr. Götz für 
die Turnerſchaft. Der Verein „Berliner Preſſe“ hat zum Tage 
des Begräbniſſes Ernſt Keils einen mächtigen Lorberkranz der 
Wittwe mit der Bitte überſandt, denſelben auf das Grab des 
Entſchlafenen niederzulegen. 

Für das National⸗Denkmal auf dem Niederwald iſt bis 
heute eine Summe von 640000 „Ar aufgebracht worden und 
wären demnach noch, wie die Unkoſten bisher berechnet find, 360000 
Az aufzubringen. f 


Es ſcheint deshalb die ver⸗ 
i Der Attentäter iſt an 
jenem Abend gejeyen worden und iſt die Polizei demſelben bereits 


* 
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münzen im Werthe von 1½ und Yu Rubel als Zollzahlung in den Fällen 

zunehmen ſeien, wo eine Zablung in Silberrubeln oder in ruſſiſcher 

ſilberner Scheidemünze zuläſſig iſt. Da in den ruſſiſchen Grenzzollämtern 

oft ein ſolcher Mangel an Imperialen oder denſelben gleichwerthen aus⸗ 
ändiſchen Goldmünzen ſich fühlbar macht, daß ein förmliches Agio darauf 

beſteht, jo kann die Zulaſſung gedachter ruſſiſcher Silbermünzen beim 
ollausgleiche nur wohlthätig wirken. 

— Die am 1. April d. 3. unter dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Director Ebmeier beginnende zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode 
wird vorausſichtlich nicht über eine Woche in Anſpruch nehmen. Nach 
der bis jetzt feſtgeſtellten Tagesordnung kommen folgende Sachen zur 
Verhandlung: Am 1. April I wider a, den Arbeiter Paul Zurawski aus 

lewno, b, den Schuhmacher Jacob Zakrzewski aus Vorowno, e, die 
derehelichte Marianna Czarnowska geb. Dondalska aus Culmſee, d, den 
Torfſtecher Martin Tzarnowski aus Culmſee, zu a und b wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls, zu o und d wegen Hehlerei. II. wider a, den Arbeiter 

alentin Lubecki aus Thorn, b, den Arbeiter Jacob Glembarski aus 

ubinkowo, e, den Arbeiter Anton Piorkowski von ebendort, d, den 
Arbeiter Andreas Swiderski von ebendort, wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle. III. wider a, den Arbeiter Martin Micha⸗ 
lowsti, b, den Arbeiter Adalbert Zazatzki, beide aus Otiowitz wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Am 2. April wider den 

hrer Franz Tyszynski aus Poln. Brozie wegen Wechſelfälſchung. Am 
% April I. wieder den Knech: Franz Rumanowski zu Forſthaus! Schön⸗ 
grund wegen verſuchter Nothzucht. II. wider den Arbeiter Ignatz Schulz 
aus Col. Brinsk wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 
Am 4. April I. wieder die unverehelichte Marie Staniszewski aus Co⸗ 
lonie Brinsk wegen Verleitung zum Meineide. II. a, den Arbeiter Ma⸗ 
{heug Preuß, b, den Buchbinder Johann Preuß beide aus Abbau Vis⸗ 
lupitz wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall. Am 5. 

pril wider den Arbeiter Ferdinand Borowski aus. Schwirgen wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. f 

Als Geſchworene ſind einberufen: die Herren Bürgermeiſter Banke, 
Zimmermeiſter Behrensdorff, Rittergutsbeſitzer v. Gajewski, Kaſernen⸗ 
Inſpektor Grauſch, Baurath Grilo, Reſtaurateur Hendrichs, Kaufmann 

oritz Leiſer, Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Kluth, Kaufmann Albert Kordes, 
aufmann Herm. Loewenberg, Gasanſtalts-Inſpektor Müller, Kaufmann 
Aͤcdolf Letz, Kaufmann Guftao Prowe, Bankbeamter v. Ratkiewicz, Mau⸗ 
ermeiſter C. Reinicke jun., Kaufmann Benno Richter, Kaufmann Bernh. 
| ogalinsti, Kaufmann Dorau aus Thorn, Gutsbeſitzer Richard Feldkeller 
aus Kleefelde, Poſtſecretär a. D. Krauſe aus Schlüſſelmühle, Domainen⸗ 
bpüächter Peters aus Dom. Papau, Gutsbeſitzer Rothermundt aus Neu⸗ 
Schönſee, Rittergutsbeſitzer v. Rüdgiſch aus Rüdigsheim, Buchhändler 
CA. Köbler aus Strasburg, Gutsbeſitzer Möller aus Friederikenhof, 
ittergutsbeſitzer v. Rozycki aus Wlewsk, Gutsbeſitzer Tiedemann aus 
„belmonie, Gutsbefiger Wierzbickt aus Kl. Pulkowo, Gutspächter von 
Zielinski aus Komorowo, Mühlenbeftger Mennike aus Sluchay. 5 
= — Ein gewifer Stanislaus Markowski riß geſtern von einem Speicher 
5 ein circa s Fuß langes Stück Dachrinne los. Er wurde durch hinzukommende 
Leute verjagt. Darauf ftahl er von einem benachbarten Speicher ein 
gleich langes Stüc Dachrinne. Hierbei wurde er aber von der Polizei 
erdwiſcht und eingeſperrt. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 
n Sqönſet iſt der Typhus ausgebrochen. f i 
— Gefunden: ein Spazierſtock. Zu recognosciren beim Herrn Poli⸗ 
ANeicommiſſar. 5 
— verhaftet geſtern drei 


FJuſe rate. 


Ralhskeller. 


Heute Sonntag, den 31. März 


Bockhier. 


9 


6 


Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


ahnarzt 


H. Vogel, 
g Berlin, 

trifft in einigen Tagen in Thorn 

: ein. 


zu enorm billigen 


Vom 1. April cr. verkaufe ich das R 
Balriſch Bier . 

a Seidel 10 Pfennig 
in und außer dem Hauſe. 
J. Majewska Schleſingers Keller. 


billigſt bei 


Gebr. 


Volks 


Meine neu eingerichtete Kegelbahn 
empfehle ich den geehrten Kegelſchiebern 
beſtens und lade ergebenſt ein. 
J. Holder-Egger. 


Dos Möbelnnagazin 
Adolph W. Cohn 


empfieblt ſein reich aſſortirtes Lager von 
Mahagoni⸗, birken und gewöhn- 
lichen Möbeln 


ohr, gelöſchter Kalk 
Pichert 


Brückenſtr. 12. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 30. März. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: trübe und windig. 
Weizen bei ziemlichen Angebot ſehr feſt, namentlich ſind Mittel⸗ 
gattungen gut placirbar. 
fein, weiß, geſund 208-212 Ax. 
hellbunt 129 pfd. 204 207 A. 
bunt 190-196 Ay. 
Roggen feine Quälitäten beſſer bezahlt. 
inländiſcher 127—131 Ax. 
polniſcher 125—128 Ag. 
Gerſte feine Waare begehrt und 145150 , bez. 
gute Mittelwaare 125.135 Ag. | 
J 


— 


Hafer unverändert: inländiſcher 120— 130 Ag bez. 
do. 


Alles pro 1000 Kilo. 


Kochwarre 183-135 A. 
Futterwaare 122—127 Au. 
Wickeu zur Saat geeignet 110 A. 

Lupine gelb und blau je nach Qualität 88— 105 Apr. 
Rothklee 46 56 A. 

Rübkuchen 7,50-8 A. 


Breslau, den 29. März. — Albert Cohn. — 


Weizen weißer 18,60 20,30 21,10 A gelber 17,2019, 00 bis 
20,00 Ag per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70 13,70 14,00 
Ax, galiz. 12,30 13,00 - 13,50 Age per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 13,80 - 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Hafer 10,30 12,20 
bis 13,30 Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 15,50 — 16,50 

Ax, Futter- 12,50 —13,50— 14,50 Ag per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 A per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 31,00 - 28,00 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 
26,75 25,75 A per 100 Kilo. — Sommerrübfen 28,00 — 25,00 
24,00 Ag per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30—7,60 Ag per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 45,00 52,00 „Ag weiß 45,00 — 55,00 
— 62,00 68,00 Ar per 50 Kilo. 


London, 29. März. Telegramm. An der Küſte angeboten 20 Wei⸗ 
zenladungen. Tendenz: Stetig. 


Berlin, den 29. März. — Producten-Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer 27,8. Temperatur: früh —— 2 Grad. 
Wilterung: ziemlich hell. 

Beeinflußt durch die politiſchen Nachrichten, machte ſich am heutigen 
Getreidemarkt eine recht feſte Stimmung geltend, doch hat der Verkehr 
dadurch kaum gewonnen — Bevorzugt waren Weizen und Hafer, ſowohl 
in loco als auf Lieferung, und während bierfür die Preiſe eine nicht 
unweſentliche Steigerung erfuhren, haben die Preiſe für Roggen nur 
wenig an der Beſſerung Theil genommen. 

Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Mit Spiritus war es matt und der geringe Verkehr vollzog ſich 
zu eher etwas billigeren Preiſen. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 180—220 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, fein. weiß. poln. 220 A ab Bahn bez. Roggen loco 138 — 1504 
per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Ruſſ. 138141 A ab Bahn bez. 
inländ. 143148 A ab Bahn bezahlt. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 134—145 Ax nach Qualität gefordert, rumän. und beſſarab. 134 


arten. ‚N U 


Erbſen 


* N 


nen für den 


Gerechte Straße Ur. 96. 


ächt 


Preiſen. 


dine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gr. Gerberſtt. 287. 


A* Jacobs Vorſtadt 
3 Wohnungen zu vermiethen. 


Haasenstein 8 


mehrere 


31 


um Umzug. 


\ be- Mc 


deren jetziger Umſatz über 250,000 Stück jährlich be⸗ 
trägt, ſind durch das unpartheiiſche Urtheil von mehr 
als zwei Millionen Käufer und über 140 höchſte Eh⸗ 
renpreiſe anerkannt als die vorzüglichſten Nähmaſchi⸗ 


Familiengebrauch u. alle gewerbliche Zwecke 
Dieſelben hält ſtets in größter Auswahl auf La⸗ 
2 und verkauft unter günſtigſten Bedingungen bei 
reiem Unterricht zu Fabrikpreiſen (bei Baarzahlung 
5% Rabatt) die alleinige Agentur für Thorn — 


Bertha Freudenreich. 
wenn die Maschinen vorſtehende Fabrikmarke, ſowie 
Nauf dem Arm derſelben die Firma „The Singer 

Manufacturing Co.“ tragen und von einem mit 
der Unterſchrift „G. Neidlinger“ verſehenen Ga⸗ 
rantieſchein begleitet ſind. 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


—140 Ax ab Bahn bez., ſtark defekt. beſſarab. 134— 140 Ay ab Bahn 
bez. — Gerſte loco 115—200 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
— Hafer loco 95 165 Mg per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Cſt⸗ 
u. weſtpr. 122-145 A bez. Ruſſ. 115—145 Ax bez. Pomm. 130 —143 
Ag bez. Schleſ. 130-145 Ar bez. Böhm. 130-145 A ab Bahn 
bez, fein. weiß. ruſſ. 148 —153 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
155195 per Ar 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 A per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 28,00 Ag bez., Nr. 0 u. 1: 
27,50 — 26,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 Ar bez. Nr. 
0 u. 1: 20,00 — 18,00 Ar bez. — Rüböl loco 68,5 bez. — Leinbl 
loco 61 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,2 A bez. — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 51,8--7 Ax bez. 


— Gold⸗ und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres 
Stück 16,24 bz. — Dollars — --- — — Imperiale p. 500 Gr. — — 
— — Franz. Bankn.— — — — Oeſterr. Silberg. — -- — 
Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 30. März 1878. 
Fonds . 


Russ. Banknoten 
Werschen 8 Tage. 


29./3.78. 

fest. 
196—50ʃ187—25 
196 - 751187—20 


Pola. Pfanibr, 5% = 61—50| 57 60 
Poln Liquidationsbrie e. 54 — 50 60 —40 
Westoreuss. Pfandbriefe. 95 90 

Westpreus. do. 4% 100 — 90/100 —70 
Pasener do. neue 4% . 94— 25 94—40 


166 80166 —10 
110-2011050 


Hesir Banknoten 2 
Discants Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


April- Mai RD EEE 202 201 
Juni-Juli . — 215600215 
Roggen 
T n IRLET 147 
März 3 150 150 
April-Mai. F 3 150 150 
Mai- Juni 3333 148 147—50 
Rüböl. 
April-Mai 67-50) 6760 
Septr.-Octbr. 63—30 66-20 
Spiritus. 
Db Re Te ee iR 51-800 51 —70 
PII 8 51—50 51—50 
Jan r 52-90) 52— 90 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss . 5% 


Thorn, den 30. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 8 Fuß 5 Zoll. 


a Nedelfügen ee 


von Pockholz „rein Kern“ in jeder 


gangbaren Größe empfiehlt billigſt 
R. Borkowski. Drechslermeiſter. 
Thorn. 


Beſt ſortirtes Lager von 
Särgen 
R. Przybill, 
Thorn, Schüſerſtr. 413. 


Kieſerne und birkene 


bei 


billigſt bei 


A. C. Schultz, 


ele 
Die Kaiserl. Hof-Choco- 


Vogler 


W. Berg, Brückenſtraße Nro 12 


fein teichhaltig aſſortirtes Lager der feinſten wie auch der gewöhnlichſten Gegen⸗ 
ſtände zu billiaſten Preiſen. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Neinrich August: Bergmann 
(Firma: A. H. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. e- 


wehlthuen- 
de Wirkung 


dieser Zahnseife ist N 
bis jetzt noch von keinem 


— 


Zahnreinigungsmittel übertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 

sind: gründliche Reinigung der Zähne und 

des Mundes in mildester und schonendster 


wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennigell 
find ganz brſonders beliebt und werden empfohlen von 

eg Droguen-Handlung } in Thorn. 

und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 


Berlin 3 
empfiehlt das 77. Feiptgerstrnsge 77 laden-Fabrik in Cöln 
* 2 8 bz 2 8 Aa ? übergab den Verkauf ihrer anerkannt 
erliner öbel- ( f UI Stettin guten Tafel- und Dessert- Cho- 
| d 5 laden, sowie Puder-Cacao’s in 
1 Grosse Oderstrasse 12. Thorn den Herren: L. Dam- 


| Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 


mann & Kordes. Friedr. 
Schulz, Conditor R. Tarrey 
und Conditor A. Wiese. 


Zur Peachlung. 
Beſtellungen auf Latrinenreinigung 
nehmen entgegen die Herren Schmie⸗ 
demſtr. Ploszinski, Neuſtadt 257 und 
1 2Schneidermſtr. Kyiatkoyski, Marien⸗ 
zuverläffigen ſtraße 288. - 
Zeitungen zu 


nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 
zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im S 
Rath bei Auswahl der für die bekreifende 1 7 5 1 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


1 1 


Dr- Romershausen’s 
Augen- Essenz. 


alleiniger Fabrikaut F. G. Geiss, Aken a. E. 
wird dem leidenden Publikum biermit empfohlen, 
Pro Yı Fl. 3 Ar, pro ½ Fl. 2 , incl, Verpackung. 
Vier und dreißigſter 
Jahresbericht und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen gratis 
Depot der ächten Dr. Romershausen'ſchen Augen Eſſenz 
in Thorn: Apoth. Mentz, Apoth. Meier. 


A. Luedtke, 
Scharfrichtereibeſitzer. 


i Sichere Heilung, Mehr als 
Asthma 1000 Zeugniſſe ven Perſonen, 
welche durch die Methode des 
Firn. Dr. Aubröe, in Fertö- 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügliche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
inzigen Depofitär für Deutſchland und die 
. apeip. iu Bein RES EEE 
Einen Uhrmacherlehrling ſucht 
6. Willimtzig. 
Ein Regenſchirm im Bezug ges 
funden. Abzuholen bei A 
Schwartzkopf, Gefangenwärter. 
Eine Stube, Alkolven nebſt Küche, 
ſofort zu vermiethen. Kl. Gerberſtr. 74. 


möbl Zimmer mit Beköſtigung iſt 
ganz billig zu vermiethen. Breite⸗ 
iſtraße 444 nach vern. 


Auf vielseitiges Verlangen. 


am 31. März 1878 


in der Aula der Bürgerschule zu Thorn: 


= CONCERT 2 


von Eugenie Biba, Kaiserl. Königl. Preussische Hofopernsänge- 
rin aus Berlin, 

Adele aus der Ohe, Pianistin, 

Wilhelm Müller, Concertmeister, erster Violoncellist der 
Königl. Hof-Capelle, Lehrer an der Königl. Hochschule für 
Musik und Mitglied im Quartett Joachim aus Berlin. 


arm“ 


DAMEN 


Theeruerkauf. 


Die Gasanſtalt hat ＋ 
200 Tonnen Theer - 


zu verkaufen. Die Bedinzungen liegen 
im Comtoir der Gasanſtalt aus und 
werden dieſelben auf Wunſch in Ab“ 
ſchrift mitgetheilt. Dieſelben müſſen 
von jedem Bieter unterſchrieben werden. 

Angebote auf das ganze Quantum 
oder einen Theil mindeſtens aber auf 
20 Tonnen wolle man mit der Auf 
ſchrift „Angebot auf Theer“ verſehen 


97 
” 


Programm. bis 
1. Concertvariationen für Cello u. 6. &) 5 f. Cello Bach. a 10. April d. J. 
Piano. Mendelssohn. b) Elegie Nu. Piano Liszt. im Gomtoir der Gasanſtalt abgeben. 
2. au. a. Figaro: et 2 55 5 i 1 d Breite dir N 40 Ih dl 0 0 | N it N N AR Thorn, den 29. März 1878. 
ihr Triebe“ ozart, laienlied. Meyerbeer. - 
3. Sonate (les adieux, l’absence et Auf Verlangen: EEE: RT ! Tolle BIT, ‚ Der Magiſtrat. 
le retour) Beethoven. e) Ich muss nun Bar beehrt ſich, den Empfang ſämmtlicher Steckbrief. 
4. Lestasi, Concert-Gesang- Wal- en. aubert. R : . ' 
zer. Arditi. Auf Verlangen: 8. Don Juan, Phantasie für Piano Neuheiten in fertigem Vutz Der Commis Gottlieb Sternfeld 
5. Valse Caprice f. Piano. Tausig. Liszt. ſowie Vutz⸗ Arti eln aus Neuſtadt i. Wſtpr. iſt wegen ns ; 
Anfang präcis 7", Uhr. Nummerirte Plätze à 2,50 und terſchlagung zu verhaften und in das 


hieſige Gerichtsgefäuguiß abzuliefern. 
Sternfeld iſt etwa 19 Jahr alt, 
jüdiſch, 5“ 2“ groß, hat dunkelblondes 
Haar, graublaue Augen, längliches Ger 
ſicht und ſpitzes Kinn. 
Poſen, den 25. März 1878. 


für die bevorſtehende Frühjahr's⸗Saiſon anzuzeigen. 

In Folge außerordentlich vortheilhafter Einkäufe bin ich in der 
angenehmen Lage, den hochgeehrten Damen in dieſer Saiſon durch bedeu⸗ 
tende Preisermäßigungen weſentliche Vortheile bieten zu können. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali. 


P. S. Sonnenſchirme find ebenfalls eingetroffen und werden zu 
Original-Fabrikpreiſen abgegeben. 


NN NTT N NN 2 0 EPT Sonntag, den 31. cr. 
5 Das neueſte u. billigſte Ciabliſſement Vormittags 11 Uhr 


Stehplätze à 1,75 r. Billets zu haben in der Buch- und Musikalien- 
handlung des Herrn E. F. Schwartz. 8 


Thealer⸗Anzeige. 
Sonntag, den 31. März. Fünft es Gaſtſpiel des Wiener Kinder⸗ 
Schauſpiel⸗Enſembles: 


Der geſtiefelte Kater. 


Großes Zaubermächen mit Geſang, Tanz und Evolutionen in 
4 Abtheilungen, nach Grimm. 


2 
> 
* 
—— 
> 
— 
ger 
un 
92 
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Far 


Eröffnung der Kuuſt-Ausſtell ung am 
Montag, den 1. April. Sechſtes Gaſtſpiel. 


Zum Beneſtz für Peppi König. 
Klein Däumling 


in der 


Galanterie N en 
der: = K * W 6 = 1 Don — 1 und Nachmitl⸗ 
Königin Wunderhold, Prinzeſſin Häßlich. 3 u} l. i waaren 0 ene ee 
Zaubermärden in 5 Acten von 6. A. Heinrich. Brauche 
Ermäßigte Preiſe: 5 
Loge und Sperrſitz 1 M., Stehplatz 75 Pf., Partecre 70 Pf., Schüler⸗ en 


im Saale des Rathhauſes 


— tt ͤ ———— ö —ä j — 


Paffepartouts a 1 M. für die An⸗ ö 
grhörigen der Mitglieder find, unter 
billets im Parterre 50 Pf., Amphitheater 40 Pf., . Julius Gembicki, 
. Bu > 
rg Culmerſtraße 305 
empfiehlt zur 


näherer Angabe der Stellung der betr. 
S. Schendel 25 | 
S. S Frübjahrs⸗Saiſon: 
9 


Perſon in der Familie des Mitgzliedes, 
bis zum 31. cr. aus dem Bureau des 
Breiteftraße 87. 8 
- 8 gen in allen Farben Elle zu 30 Pfg. 
empfiehlt in eu Einkäufe zur bevorſtehenden Saiſon Gallons in den neueſten Deſſine Elle von 30 Pfg. an. 


Herrn Stadtbaurath im Rathhauſe ab⸗ 
zuholen. N 
Y u 0 p 1 { pP I. . 8 Schuppen, in größter Aus⸗ 
in Tuchen, Buckskins u. Paletotſtoffen 


Die Mitzliederlifte zu Beitritiser⸗ 
Außerdem erlaube mir auf nachſtehende Artikel aufmerkſam zu 
zu billigen Preiſen. 


klärungen wird an der Kaſſe ausliegen. 
machen: 
I ' 7 ter Leitung eines tüchtigen Zu⸗ 
i Elegante Anzüge ſchneiders bei ſolden Preiſen Ste mo» 


Zufolge einer Mittgeilung der Pof 
verwaltung der Vereinigten Staaten 
von Amerika unterliegen Bücher und 
Photogrophien in den Vereinigten 
Staaten in der Regel einem Eingangs⸗ 
zoll und dürfen mit der Briefpoſt dar 
bin nicht eingeführt werden. Zollfrei 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 
Jücher und Photographien nach 
den Vereinigten Staaten von 
Maſchinengarn 80 Jad. 200 Fad 250 Far. 1000 Fad. Oberg. 
Dtzd. 75 3. Ded 1,60 Y Odd 2 00 Dod. 5,50 3. 
Untergam 1000 Fad. 
i Dßd. 3, 
dernſte angefertigt. Cbappſeide in allen Farben das 5 Loh nur 70 Pfg. 
. Schendel, x Gaze (Rocklänge) in vorzüglicher Oualität Elle nur 20 Pfg. 
== B Breiteſtraße 87 8 ; nn 5 Elle nur 35 Pfg. fomit zuläıf Bel 1 
= 8 ® x 8 ramadura von Max Hausſchild a und ſomit zuläſſig zur Verſendung mit 
Special⸗Geſchäft für Herren und Damen⸗Garderoben. No: 3 4. Ay 5. 5% 6. 6% 7. 8. , U e Briefpoft nac den Vereinigten 
Mk. 2,80 2,99. 3,00. 3,00. 3,10. 3,25 3,30. 3,40. 3,60. 3,80. 4.00 Staaten find jedoch: Bücher, welche 
jo wie ſämmtliche in mein Fach ſchlagende Artikel verkaufe ich MM früher als innerhalb der letzten 20 Jahre 
99 gedruckt find, Flugſchriften, Zeitſchriften 
und ähnliche Veröffentlichungen, ſofern 
dieſelben lediglich für den Gebrauch des 
Empfängers beſtimmt find, ſowie übder⸗ 
haupt Bücher bis zum Werth von 
1 Dollar; endlich Photographien bei 
der Verſendung in beſchränkter Anzahl, 
ſofern dieſelben ausſchließlich für den 
Emfänger oder für Verwandte und 
Freunde des Abſenders beſtimmt find. 
— Bücher und Photographien, welche 
nach Vorſtehende in den Vereinigten 
Staaten von Amerika dem Eingangszoll un⸗ 
terliegen und nichts deſto weniger mit 
der Briefpoſt dahin abgeſchickt ſind, 
werden von der Amerikaniſchen Poſt⸗ 
verwaltung als unbeſtellbar nach dem 
Aufgabeort zurückgeſandt. 
Berlin W., 25 März 1878. 
Kaiſ. General-Poſtamt. 


XXX XXXNXXTNN NR 


Amerika. 


** 


zu ſehr billigen Preilen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet * 
Hochachtungsvoll. 
Julius Gembicki, 
Culmerſtraße 305. 


P. S Sonanenſchirme in den neueſten Genres find eingetroffen, 


Harten ⸗Sämereien! 
Blumen 


ohl, Wirsingkohl, Kopfkohl, Petersilie, 
Majoran, Gartenkresse, Spinat, Rettig, Mairüben, 

Kohlrüben, Zwiebeln, Sellerie, Oberkohlrabi, 
und empfehle dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. 


Runkelrüben, Mohrrüben, Radies, Porree, Gurken, 
unkelrüben, Mohrrüben, Radies Br 


Kürbis, Melonen, Stangen- und Stauden-Bohnen, XN NN N NNN NN. 
Zuckererbsen u. s. W. Herreu- Garderoben werden bei mir ſchnell, ſauber, 
in verſchiedenſten Sorten und friſchen Gattungen, ſowie 


5 Den Empfang meiner jüngſt perſönlich ein⸗ 
Sommer-Binmen-Samen N oraufen Fetjßes-Caden an 


in reicher Auswahl und vorzüglichen Qualitäten empfiehlt 


18. Mogalinshi, . Tuche und Buckskins 


— ( zu 
Da E amensHandlung— Thorn. 


aha Arie x Anzügen und Paletots 
5 ebereinfimmende Urtheile. 8 N 
* Herr Dedſeinalraſh Dr. Küst in Erabow in Wirdienburg, Be 5 Kleiderstoffe 
9 
9 
9 


Auction. 
Montag, den 1. April von 9 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Neuſtadt Gerechteſtr. 
No. 106 Möbeln, Haus⸗, Küchengeräth 
und eine Parthie Maurer⸗Handwerkzeug 
verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Gefchäftsnerlegung! 


Meinen geehrten Kunden die erge” 

bene Aazeige, daß ich mein 
Wurſtgeſchäft 

Eliſabethſtraße Mr. 88 in der⸗ 
ſelben Straße auf Nr 84 verlegt 
habe und bitte das mir bisher ger 
ſchenkte Vertrauen auch fernerhin freund⸗ 
lichſt bewahren zu wollen. 


viele andere herrvorragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten ihei⸗ Außerdem 

niſchen Trauden⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huften, ph I u. ganz neue halbwollene 

Heiſerkeit, Bruſt. und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 5 Cattun- Batife 

Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. ganz beſonders : 

Here Graf und J E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß g 5 u. Piquets 

Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden g gen barmädigen Huſten 0 IWirn-Gardienen zu auffallend 
billigen 
Preiſen 


und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben» 

Brufihonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 0 
Dr. Graefe in Chemnitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ 
treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzengung. — J. C. 
Frau Gräfin zu Sayn⸗Wiltgenſtein in Berleburg in Weſiph. iſt überraſcht 
von der Votzüglichkeit und guten Wirkung deſſelben bei Katar then. — Ö 
Herr Freiherr v Ditfurth, Haupfmann a. D. auf Schloß Theres bei 5 


D 


worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache. 


vollſten Deſſins per 
Meter 80 Pfennig. 


NANILLA-TISCHDECKEN 


aapım gun aN musse ad non aun 


Obertheres in Bayern eiklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig in feiner Familie gegen Halslelden, Huſten ꝛc ſtets glänzend bes 
währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 


aller Stände i ller Ueber⸗ ? 
ne a ae a ͤĩ v | in größter und ſchönſter Auswahl a 
Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nah. & in verſchiedenen Größen zu billigen e 55 
85 äckerſtr 244 iſt die 1. Etage ber 
Rahmungen und den Verkaufsſtellen folder unächter Waare B ſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet 


BE EA wird dringend gewarnt Man erhält den rheiniſchen Trau⸗ 0 Preiſen. 
N ben-⸗Bruſthonig in Flaſchen a 1, 1½ u. 3 Ar. allein 8 
1 mit nebiger Verſchlußmarke in Thorn 
2 ächt bei Herin Carl Spiller, und bei Herrn Friedrich 0 
Schulz, Altſtädt.-Markt ar 437. 5 

i ie meiſten renommirten Apolb⸗ ken. 
EEE e SSD ipaofadın pong susguſuc 330 9 


und Zubehör zu vermietben. 
Sztuezko. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 31. März, Militär⸗Andacht 
und Abendmablsfeier um 12 Uhr in der 

Huvaoq evangel. altſt. Kirche. Vetter. 


(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt) 
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Beilage der Thorner Zeitung 


Sonntag, den 31. März. 


Ir. 77. 


Julius Nobert Mayer. 


In ſeiner Vaterſtadt Heilbronn wurde in voriger Woche je“ 
ner große Denker zu Grabe getragen, welcher auf dem Gebiete 
ö wiſſenſchaftlicher Forſchung in den Augen der Nachwelt wohl auf 
gleicher Höhe mit Galilei, Copernicus, Newton und andern ſtehen 
wird. Noch vor kurzer Zeit erregten die Mittheilungen, welche 
Dr. Dühring über das ſeltſame Geſchick Robert Mayers mackte, 
die Gemüther. Wir ſind außer Stande zu entſcheiden, wo das 
echte liegt. So viel iſt gewiß, daß wenn eine frühere Genera⸗ 
j ration und die Bürger Heilbronns Robert Mayers Verdienſt un⸗ 
terfbäßten, wenn ihm bitteres Unrecht geſchah, jo hat man ſich 
in ſpäteren Jahren beeilt, dem genialen Mann die trübe Zeit ver 
geſſen zu machen. Robert Mahers Verdienſt wurde in Deutiche 
land fo freudig anerkannt, wie in anderen Staaten und wir wol ⸗ 
en es nicht unerwähnt laſſen, daß der Engländer Tyndall kräſtig 
für ſeinen deutſchen Kollegen eintrat und den Werth feiner Ar- 
beiten dem engliſchen Volke zum Bewußtſein brachte. Bei ſei em 
Tode hüllte ſich die Vaterſtadt des berühmten Mannes in die 
Farben der Trauer. 

In der Köln. Big. fi den wir aus ſachkundiger Feder eine 
Würdigung der Verdierſie des Dahingeſchiedenen. In dieſem 
Nachruf heißt es u. A.: „So lange das Prinzip der Erbaltung 
der Energie im Bewußtſein denkender Menfgen vorhanden iſt, 
wird auch ſeiner gedacht werden! Ja, daß man lange Zeit Mayer 
als denjenigen betrachtet der dieſes Princip aufgeſtellt und ſeine 
Richtigkeit experimental nachgewieſen habe. Nichts iſt freilich un⸗ 
richtiger als dieſe Meinung. Denn dieſes Prinzip kann als ſol⸗ 
ches gar nicht vollkommen durch das Experiment erwieſen werden, 
es iſt nicht ſowohl eine phyſiſche als eine logiſche Nothwendigkeit, 
eine Konsequenz des Kaufalitätögefeped, und als ſolche älter als 

alle Mechanik. Mayer war nicht der „arme, empirische Teufel“, 
| zu dem ihn feine Verehrer ganz ohne fein Wollen jtempein möchten, 
ö er war vielmehr ein durchaus philoſophiſcher Kopf, der rechte 
- Typus eines grübelnden Deutſchen. a 

Iſt Mayer auch nicht als der Begründer des Geſetzes von 

der Erhaltung der Energie und der machaniſchen Wärmetheorie 
zu betrachten, ſo bleibt ihm doch das grotze Verdienſt, durch eine 
Reihe logiſcher Schlüſſe Konsequenzen entwickelt zu haben, welche 
jenes Prinzip in ſich begriffen, nicht minder auch einen numeri⸗ 
den Werih für das mechaniſche Aequivalent der Wärme. Er 
id, daß dem Herabſinken eines Gewichttheiis aus einer Höhe 
don etwa 365m die Erwärmung eines gleichen Gewichttheils Waſ⸗ 
ler von 0° bis 1“ entſpreche. Auch zog er hieraus ſofort den 
Schluß, daß bei unſeren gegenwärtigen Dampfmaſchinen eine uns 
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Bundarzt in Heilbronn. 
gutes Stück der Erde geſehen 


men. Mitte Mai langte er in Batavia an. 
machte er, gelegentlich einer auf dem Schiffe epidemiſch aufgetre⸗ 
lenen akuten Langenkrankheit, intereſſante Beobachtungen über die 
arbe des Venenblutes bel Aderläſſen, Beobachtungen, die ihn 
Püter zu dem Schluſſe führten, daß der Temperakturunterſchied 
zwiſchen der Eigenwärme des D’ganısmus und der Wärme des 
umgebenden Mediums in einen Größeabeziehuag mit dem Farben⸗ 
unterschiede beider Blutarten ſtehen müſſe Im Frühling 1841 
lehrte er in feine Vaterſtadt zurück, um dort die bereits oben bes 
zeichnete Stelle als Wundarzt zu übernehmen; doch legte er die⸗ 

es Amt bald wieder nieder. Damals begann er ſich mehr und 
meht mit Betrachtunzen über das Weſen deſſen, was man Kraft 
nennt, zu beſchäftigen und legte die Ergebniffe, die auch durch ei⸗ 
ge experimentelle Veiſuche unterſtützt wurden, in einem Aufſatze 
nieder, der den Titel führte: „Bemerkungen über Kräfte der un⸗ 
delebten Natur Dieſer Aufjag von vier Deuckſeiten Umfang iſt 
es, der Mayer's Name unſterblich machte. Gleichwohl fand fein 
erfaſſer zunächſt die größten Schwieris keiten, dieſe kleine Arbeit 
N einem Fachjournal abgedruckt zu ſeben. Ihr Platz war ſelbſt · 
tedend in den „Annalen der Phyſik“, aber der gute Poggendorff, 
er dieſe herausgab und manchen mittelmäßigen Artikel, wenn er 
Expe im nie enthielt, ruhig abdruckte, ſaudie Mayer's Manu 
ſtaipt zurück. Eadlich ward dieſes nothdürftig bei Liebig unterge⸗ 
tat und erſchien in den „Annalen der Chemie und 
harmacie“ (ö) als Lückeabüßer im zweiten Hefte des 42. 
andes im Ju i 1842. Dort ſuchte ihn natürlich kein Phyſiker 
und wahrſcheinlich hat ihn überhaupt fo gut wie Niemand ges 
leſen, bis durch die Unterſuchungen von Joule und Helmholtz die 
ganze Sache in den Vordergrund der modernen Wiſſenſchaft trat. 
lebrigens war Maher nicht der Einzige, der mit ſeinen bezüg⸗ 
lichen Anſichten damals allein ſtand. Schon fünf Jahre vor, 

m hatte der gegenwärtige Profeſſor an der bonner Univerſität 
Friedrich Moh., eine große Abhandlung veröffentlicht, in welcher 
er mit umfaſſe ndem Wiſſen, kübner Juverficht und charakteriſti⸗ 
Iher Schärfe die Natur der Wärme, die Verwandtſchaft der 

aturfräfte und die Erhaltung der Kraft ausſprach Auch dieſe 
bhandlung hatte der nicht allzu ſcharffichtige Poggendorf nicht 
u ſeine Annalen aufnehmen zu dürfen gemeint, und fie mußte 
eine ähnliche Wanderung antreten, wie man Arbeit. Dieſer 
ließ ſich durch den Mangel an Beifall, den ſeine Studien fanden, 
nicht abſchrecken, ſondern veröffentlichte 1845 eine Schrift über 
die organische Bewegung in ihrem Zufammenhange mit dem 
Stoffwechſel, in welcher feine Anſchauungen bereit} viel gereifter 
und beſtimmter aus geſprochen werden. Diele Schrift iſt über 
baupt ein glänzendes Zeugniß für den echt philoſophiſchen Geiſt 
ihres Verfaſſers. Es ſpricht gleich im Anfange derſelben aus, 
daß die Kraft als Bewegungsurſache ein unzerſtörbares Qbjekt 
iſt. Es entſteht, ſagt er, keine Wirkung Aus Nichts wird Nichts 
und Nichts wird zu Nichts. Die Wirkung iſt gleich der Urſache. 
Die Wirkung der Kraft iſt wiederum Kraft. Die quantitative 
Unveränderlichkeit des Gegebenen iſt ein oberſtes Naturgeſetz, das 
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ſich auf gleiche Weile über Kraft und Materie erſtreckt. Eigent⸗ 
lich waren dies keine neuen Behauptungen, ſondern Wahrheiten, 
die mehr oder weniger im Stiero jedes Naturforſchers ſtanden, 
der nicht gerade allein am nackten Experiment klebte. Allein es 
war gut, daß fie laut in die Welt hinein ausgeſprochen wurden, 
und Mayer benutzte dieſe einfachen, faſt trivialen Wahrheiten, 
zu einer langen Reihe der wichtigſten Schlüſſe Zunächſt beſteht 
er darauf, daß es ſich a priori beweiſen laſſe und die Erfahrung 
beſtätigte, daß die verſchiedenen Kräfte in einander verwandelbar 
ſind. „Es giebt“, hebt er nachdrücklich hervor, „in Wahrheit 
nur eine einzige Kraft. In ewigem Wechſel kreiſt dieſelbe in 
der todten wie in der lebenden Natur. Dort wie hier kein Vor⸗ 
gang ohne Formreränderung der Kraft! Die Bewegung iſt eine 
Kraft. Bei der Aufzählung der Kräfte verdient ſie die erſte 
Stelle“ Daneben hielt Maher freilich auch noch die Wärme 
für eine Kraft, und man kaun diejenigen, welche ſtets von der 
Wärme als einee Ait der Bewegung prechen und in demſelben 
Athem Mayer den Entdecker der neueren „Wärmetheorie“ nennen, 
nicht laut genug darauf verweiſen, daß dieſer durchaus die Ber 
hauptung aufſtellte, die Wärme ſei keine Bewegung, vielmehr müſſe 
letztere, ſei es nun einſache oder vibrirende, aufhören Bewegung zu 
ſein, um Wärme werden zu können. Die Wärme war für Maher 
einfach eine Kraft, deren Weſen ihn nicht fo ſehr kümmerte, als 
ihre Verwandlung in jede andere Form u. Kraft. Das letztere iſt 
der Schwerpunki von Mayers Forſchen. Ueber die nähere Ari 
und Weile derjer igen Bewegung, welche uns als Wärme erſcheint, 
ſind wir ja übrigens heute auch nech eben ſo klug oder un— 
wiſſind als vor 25 Jahren. Judem Mayer an der einfachen 
Wahrheit feſthielt, daß keine Kraft entſtehen oder vergehen kann, 
ſondein daß fie nu ihre Form wechſelt, kam er zu der Ueber— 
zeugung, datz bei der großen Menge ron Kraft, welche unſere 
Erde in den Weltraum als wellenförmige Bewegung fortwährend 
ausſchickt, ihre Oberfläche ohne beſtändigen Wiederſatz bald tn 
Todeskälte eiſtarren mine. Woher der Ciſatz dieſer Kraft? 
Mayer fand ihn ſehr richtig in der Sonne. „Die Sonne,“ ſagt 
er, „iſt eine nach menſchlichen Begriffen unerſchöpfliche Quelle 
phyſiſcher Kraft. Der Strom dieſer Kraft, der fi auch über un— 
ſere Erde ergießt, iſt die beſtändig ſich ſpannende Feder, die das 
Getriebe irdiſcher Thätigkeit im Gange hält. Das Licht der Sonne 
iſt es, welches in Wärme verwandelt, die Bewegungen in unſerer 
Atmoſphäre bewirkt, die Gewäſſer zu Wolken in die Höhe hebt 
und die Strömung der Flüſſe hervorbringt. Die Wärme, welche 
von den Rädern der Wind» und Waſſermühleaunter Notirung er— 
zeugt wird, dieſe Wärme iſt der Erde von der Sonne aus in 
Form einer vibrirenden Bewegung zugeſandt worden.“ Mayer 
verbreitet ſich weiter darüber, wie die Organismen die Kraft der 
Sonnenwärme i ſich aufnehmen und verbrauchen und ſtellt als 


oxiomatiſche Wahrheit den Satz auf: daß während des Lebens⸗ 


mals uber eine Erſchaffung der einen oder an deren vor ſich gehe. 

ann erwog er die weitere Frage, ob dieſer Aufwand wiklich 
nur in dem Verbrauch des Sonnenlichtes beſtehe, und bejaht ſie 
unter Verneinung jeder anderen Bezugsquelle der Kraft. 

Es iſt klar, daß ein Denker, der mit ſolcher Folgerichtigkeit 
bis in Tiefen eindrang, in welche ibm, damals wenizſtens, nur 
ein paar Forſcher erſten Ranges felgen kennten — daß ein fol- 
cher Denker nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben konnte. In 
der That hatte Mayer erkannt, daß die Urſache jeder Kraft hie⸗ 
nieden auf die Sonne als Urſpruagsort zu verweiſen iſt; aber 
es entſtand nun die Frage: woher wird der Verluſt erfept, den 
die Sonne ſelbſt durch ihre ununterbrochenen und überaus ver— 
ſchwenderiſchen Kraftſpenden erleidet? Mit der Veantwortung 
dieſer Frage beſchäfligt ſich die dritte große Arbeit Mayer's, fein 
1848 erſchienenes Buch: „Beiträ,e zur Dynamik des Himmels.“ 
In dieſem Werke liefert der geniae Denker den Nachweis, daß 
die Sonne keineswegs ein myſteriöſes Kraftgeihöpf ſei, das aus 
Nichts Kraft her verbringe, ſondern daß zur Unterhaltung der 
Sonnenwärme ganz beſtimmte Vorgänge ſich abſpielen müßten, 
deren Ermittelung nicht unmöglich ſein dürfte. Auf Grund ein⸗ 
gehender Prüfung kam Mayer zu dem Ergebniſſe, daß unaufhör- 
lich auf die Sonne ftürzende Meteorite dieſer die ausgeſtrahlte 
Wärme wieder erfepten, In Folge der ungeheuren Geſchwindig— 
keit, womit dieſe Körper den Sonnenball treffen, entſteht eine 
Gluth, die windeſtens 4000 Mal größer iſt als diejenige, welche 


Rae nie eine Umwandlung der Materie wie die Kraft, nie⸗ 


durch die Verbrennung eines den Meteoriten an Größe gleichen 


Quantums von Steir kohle erzeugt würde. Es kommt dabei durch⸗ 
aus nicht in Betracht, ob die in die Sonne fallenden Subſtanzen 
brennbar find oder nicht denn ihre Verbrennung würde die uns 
geheure Hige, die durch den Zusammenprall erzeugt wird, nicht 
merklich vermehren. Dieſe Theorie Mayer’s fand Anfangs durch⸗ 
aus keine Beachtung, erſt ſpäter erkannte man die Solidität der 
Grundlagen, auf denen ſie beruht. Man darf gegenwärtig nicht 
bezweifeln, daß in der von Mayer angegebenen Weiſe auf der 
Sonne Wärme erzeugt wird; eine andere Frage iſt freilich die, 
ob die Quelle der Wärmeerzeußung hinreicht, die ganze Sonnen- 
ſtrablung zu decken. Dieſe Frage ſcheint verneint werden zu 
müffen, und es iſt wabrſcheiulich, daß die Sonne überhaupt nach 
und nach kälter wird, ja, einſtens ganz erlöſchen muß. 

Die im Vorhergehenden ſkizzirten Forſchungen betreffen weit. 
aus die Jchmieri,ften Fragen der modernen Natunwiſſenſchaft; fie 
erforderten eine außerordentliche Schärfe des Denkens, eine Summe 
von Geiſteskraft, die weit über das gewöhnliche Maß hinausgeht. 
Bedenkt man nun, daß Maher dieſe ticfinnigen Uuterſuchungen 
nur in den wenigen Mußeſtunden anſtellen konnte, die ihm ſein 
anſtrengender ärztlicher Beruf übrig ließ, jo dürfte man vielleicht 
mit Recht in dieſem Ucbermaß geiſtiger Thätigkeit die Uiſache da⸗ 
für finden, daß ſich Anfangs der fünfziger Jahre der helle Ver⸗ 
ſtand dieſes eminenten Denkers bewölkte. Thatſächlich war Ne» 
bert Maher eine Zeit lang irrſinnig; ſeine ſtarke Natur übeawand 
ſchließlich die furchtbare Krankheit, aber zu der ehemaligen vollen 
Klarheit und Schärfe ſchwang ſein Geiſt ſich nicht wieder auf. 
Ju den letzten Jahren hatte man mitunter Gelegenheit, den wies 
der gekräftigten Manne auf eine der verſchiedenen Naturforſcher⸗ 
Verſammlungen zu begegnen; auch bielt er gelegentlich dert Vor⸗ 
träge über eigene neue Unterſuchungen. Doch waren die letzteren 
nicht mehr von Bedeutung. Seine früheren Arbeiten allein ſind 
es, welche das Andenken Robert Mayer's dauernd in der Wiſſen⸗ 
ſchaft erhalten werden. 
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Zuit dreimalhunderttauſend Francs. 


Nach Alphonſe Daudet von Roſa Mentegri. 

Iſt es Ihnen nie begegnet, mit leichtem Fuße und glücklicher 
Seele auszugehen, um nach zweiſtündigem Umberſtreifen in den 
Straßen der Weltſtadt mißgeſtimmt und mit einer grundloſen 
Traurigkeit wieder heimzukehren? 

Sie fragen ſſch: „Was fehlt mir denn eigentlich?“ aber Sie 
ſinnen vergebens. Sie finden keine Urſache. Aber Ihre Unter⸗ 
nehmungen ſind geglückt; das Trottoir war trocken, die Sonne 
warm und dennoch fühlen Sie im Herzen eine ſchmerzliche Un⸗ 
ruhe, gleich dem Eindrucke eines erlebten Unglücks. 

Das kommt daher, daß man in dem großen Paris, wo die 
Menge ſich ſo unbeachtet, ſo frei fühlt, nicht einen Schritt machen 
kann, ohne auf Elend und Verzweiflung zu ſtoßen, die auch beim 
2 5 Vorbeigehen eine trübe Spur in uns hinter⸗ 
aſſen. 

Ich ſpreche nicht allein von den Unglücklichen, die man kennt, 
für die man ſich intereſſirt; ich ſpreche auch nicht von den Leiden 
der Freude, die ein wenig auch die unſeren find, der Freunde, 
deren plötzliche Begegnung Einem das Herz wie ein Vorwurf zu⸗ 
ſammenſchnürt; nicht von dem Kummer, den man nur mit einem 
Ohre hört und der uns mit angreift, ohne daß man es gewahr 
wird. Ich ſpreche nur von den Schmerzen, die uns ganz fremd 
ſind, die man vorübergehend in einer Minute, die in der Ge⸗ 
ſcäftigkeit des regen Verkehrs, im Gewirre der Straßen ſieht. 
Ich meine die abgeriſſenen Geſpräche, die zu unſeren Ohren drin⸗ 
gen, ein in ſich ſelbſt vertieftes Vorſichhinſtarren, müde herbbhäln« 
gende Schultern, wilde Bewegungen, zuckende Lippen, fieberha te 
Augen und bleiche, von Thräuen geſchwollene Geſichter. Ferner 
viele flüchtige und fo leicht kenntliche Details des Elends: ein 
abgeſchabter Rock, der den Schatten ſucht, ein Sammetband um 
den Hals einer Buckligen, grauſam und feſt gerade zwiſchen die 
Schulter der Verunſtalteten gebunden .. 

Alle dieſe Viſionen eines unbekannten Unglücks ſtreifen raſch 
vorüber; Sie vergeſſen ſich im Weitergehen, aber Sie fühlen den 
Nachhall ihrer Traurigkeit. An Ihren Kleidern ſcheint eine Spur 
fremden Elends haften geblieben zu ſein, und am Schluſſe des 
Tages fühlen Sie plötzlich Alles, was Sie ſelbſt ſchmerzlich und 
bitter bedrückte, ſich gauz deutlich regen, weil Sie, ohne es ger 
wahr zu werden, an einer Straßenecke oder Hausthorſchwelle den 
unſichtbaren Leitungsfaden aufgefangen haben, der alle Unglüdlichen 
verknüpft und ſie durch denſelben Schlag erregt. 

Ich dachte neulich an all' das — denn hauptſaͤchlich des 
Morgens zeigt Paris ſein Elend — während ich vor mir einen 
armen armen Teufel in einem dünnen Paletot dahinſchreiten ſah, 
der ſeine Beine länger und alle ſeine Bewegungen übertriebener 
erſcheinen ließ. 

Während er gebückt und haſtig rorwärts ſtürmte, vertiefte ſich 
von Zeit zu Zeit ſeine Hand in eine der rückwärtigen Taſchen, 
in welche er heimlich ein Brödchen verſenkt batte, das er nun 
flüchtig und, gleichſam als ſchämte er ſich, auf offener Straße zu 
eſſen, ängſtlich verzehrte. e 

Die Maurer machen mir ſtets Appetit, wenn ich ſie auf dem 
Pflaſter ſizen und vergnügt in ihr Brod beißen ſehe; auch die 
kleinen Beamten beneide ich, wenn ſie, die Feder hinter dem Ohr, 
mit vollem Munde vom Bäcker ins Bureau zurückeilen, ganz ent⸗ 
zückt von dieſer Mahlzeit in der friſchen Luft. Aber bei dem 
Menne, der vor mir bintrippelte, fühlte ich die Schande des wahr 
ren Hungers. Es war mitleiderregend, zu ſehen, wie der Un⸗ 
glückliche nur krumenweiſe das Brod zu eſſen wagte, we.ched er 
in der Taſche gierig zerbröckelte. 

Ich folgte ihm ſeit einem Augenbiick, als er plötzlich — wie 
dies bei verirrten Exiſtenzen oft geſchieht — die Richtung und 
Ideen ändernd, ſich umwandte und mir plötzlich gegenüber ſtand. 

„Ach! Sie bier? .... Zufällig kannte ich ihn flüchtig. 
Er war eine von jenen fragwürdigen Exiſtenzen, welche das Par 
rifer Pflafter 10 oft hervorbringt. Erfindungsmenſch, Gründer 
nnmöglicher Zeitungen, für die während einer gewiſſen Zeit ſehr 
viele Neclame und gedruckter Lärm gemacht wurde und die drei 
Monate fpäter plötzlich untergetaucht und ſpurlos verſchwunden 
find. Nach einer mehrtägigen Gährung am Orte ſeines Sturzes 
glätteten ſich die Strömungen wieder, und man ſprac nicht mehr 
von ihm. Er wurde verwirrt, als er mich jab, und 
um jede Frage zu verhindern oder auch um meinen Blick von ſei⸗ 
ner dürftigen Kliedung und dem Groſchenbrödchen abzulenken. be⸗ 
gann er ſchnell und mit einem unnatürlichen Ton der Freude zu 
ſprechen. Was beeilte er ſich nicht Alles mir mitzutheilen! Seine 
Geſchäfte gingen ſehr gut .. .. Er hatte nur eine Zeit des 
Stilftandes zu überſtehen gehabt .. . . jetzt habe er wieder ein 
dlänzendes Unternehmen in Ausſicht. Ein großes induſtrielles 
Journal mit Bildern, viel Geld und einen ſüperben Contract 
mit einer tüchtigen Annoncen⸗Expedition. 

Sein G.ſicht belebte ſich beim Sprechen. Sein Rücken reckte 
ſich empor. Nach und nach nahm er eine Protektormiene an, a 6 
wäre er ſchon in feinem Redactionsbüreau, und bat mich ſelbſt 
um Beiträge für fein Blatt. „Wiſſen Sie,“ ſetzte er mit trium⸗ 
phirendem Lächeln hinzu,, das iſt ein ſicheres Geſchäſt. 
Ich beginne mit dreimalhunderttauſend Franes, die mir Girardin 
eee en > 

irardin! Das iſt der Name, } 
Munde führen. Bi man vielen Namen vor mir ausſpricht, ſo 
kommt es mir ſtets vor, als ſähe ich neue Stadtvirtel, große une 
voller dete Häuſer friſch gedruckte Zeitungen mit der Liſte von Ace 
tionären und Vermaltungsräthen. Wie oft hört man bei den un⸗ 
finnigften Projekten ſagen, man müſſe mit Girardin davon ſpre⸗ 


chen. 
Er, der a 
von zu ſprechen. 


den dieſe Viſionäre ſtets im 


me Teufel, hatte auch die Idee, mit Girardin da⸗ 
Die ganze Nacht bat er ſeinen Plan ausarbei 
ahlen zuſammenſtellen müſſen, dann war er ausgegan⸗ 

10 uu den er in Gedanken dahinfchritt, hatte ſich das Un⸗ 
ternehmen in ſeiner Phantaſie ſo glänzend geſtaltet, daß es ihm 
im Augenblick unſerer Begegnung unmöglich ſchien, daß Girardin 
ihm die dreihunderttauſend Franes verweigern onnte. Er log 
nicht, indem er behauptete, daß man ihm das Geld verſprochen, 
er ſetzte nur feinen Traum fort, > 2 
Während er mit mir ſprach, wurden wir an die Wand ge⸗ 
drängt. Das war auf dem Trottoir einer jener ſo bewegten 
Straßen, welche von der Börſe zur Bank führen und mit eiligen 


zerſtreuten Leuten erfüllt find, die nur a 
Aengſtliche Krämer eilten baftig, ihre W 


teſt auf der Bank zu zahlen, kleine Börſianer riefen ſich im Vor⸗ 


beigehen Ziffern zu. Der arme Teufel, 


tungsprojekt entwickelte, ließ ſich durch den Lärm und das Ge⸗ 
Das Anhören all ſeiner ſchönen Pläne mit 


woge nicht beirren. 
wog in dieſem Gewühl, in dem Viertel 


ten Eile und fieberhafte Unrube der Hazardipiele fühlt, machte 


n ihre Geſchäfte denken. mi 


ch fröſteln, wie die Geſchichte eines Schiffbruches 
echſel noch vor dem Pro- See 


ee. 
Ich ſah in der That Alles, was der Mann mir 


der mir fein neues Zei⸗ 


der Spekulanten, wo man 
ſten Tagen „Geſchäfte“ nennen. 


Kataſtrophe auf anderen Geſichtern und die glänzenden Hoffnun⸗ 
gen in noch anderen irrenden Auzen. Er verließ mich haytig, fo 
wie er ſich mir genähert, und ſtürzte ſich wieder in den wahnſin⸗ 
nigen Wirbel der Träume und Lügen, welche dieſe Leute in ern⸗ 


auf offener 


ſagte. Die 


Nach fünf Minuten hatte ich den armen Teufel verge), 
aber des Abends, als ich nach Hauſe zurückkehrte und mit de 
Staube der Straßen alle Verſtimmungen des Tages abſchüttelt 
da ſah ich wieder das gequälte bleibe Antlitz des Unglückliche. 
das Groſchenbrödchen und die ſtolze Bewegung, welche die prah 
leriſchen Worte begleitete: — — „mit dreimalhunderttauſende 
Francs, welche mir Girardin verſprochen D. M. B. 


ER ER © . 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung unſerer ſtädꝛiſchen 
Fähranſtalt an einen geeigneten Untere 
nehmer haben wir auf 

Mittwoch, den 3 April, 
Vormittags 11 Uhr, 

einen Termin in unferer Regiſtratur 
angeſetzt. Wir fordern pachtluſtige Un- 
ternehmer hierdurch auf Offerten mit 
der Aufſchrift 

„Verpachtung der ſtädtiſchen Fähre“ | 
bis zu obigem Termine in unferer Re⸗ 
giſtratur gefälligſt einzureichen, woſelbſt 
die Verpachtungs⸗Bedin zungen zur Ein 
ſicht und Unterſchrift während der 
Dienſtſtunden ausliegen. 

Thorn, den 29 März 1878. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 


-wechſel am 1. April und der Geſinde⸗ 
dienſtwechſel am 15. April e ſtatt⸗ 
findet. 


Hierbei bringen wir die Polüzei⸗Ver⸗ 
ordnung der Königl. Regierung zu 
Marienwerder vom 13. Juli 1874 in 
Erinnerung, wonach jede Wohn ungsver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf dem 
Meldeamt gemeldet werden muß Ju 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 A event. vers 
hältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 16. März 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Jatterzeugungs-Pomade, 


erzeugt in 6 Monaten 
deinen vollſtän igen Bart. 
Dose 3 Æ, halbe Doſe 
64144. 50 b. Dieſis kos- 
metiſche Schönheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
Avon 16 Jahren an ganz 

beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde d 8 Mannes iſt. 

Ecfinder Rethe u. Co in Berlin. 

Niederlage in Thorn bei F. Menzel 


Schls. u. poln. Stückkalk, 
Stettiner Portl. Cement, 
prima Dachpappen, 

Engl. Steinkohlentheer, 


fowie alle anderen au- u. Dochoeck⸗ 
Materialien 
empfehlen billigſt 


Gebr. Pichert 


Blückenſt⸗aße 12. EN 
| 


F. Aufl.“ Absatz‘ 12,000, Ex. in 4 Monaten 
Neu! 
Iumoristisch !! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 

Das Buch 
vom 
gesunden und 
kranken 


Herrn Meyer. 
Humoristisches Supplement 

zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 
Reclam u. A von M. Reymond. 
15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 
Pr. M. 1. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 

Cie., Bern. 


Allen Magen- und Leber- 
leidenden 
die ſich vor den gefährlichen Einwir⸗ 
kungen der Univerjalheilmitiel (Liqueurc, 
Extracte, Elixire pp.) hüten und ihre 
Geſundheit durch naturgemäße diäte⸗ 
tiſche Ordnung wieder herſtellen und 
befeſtigen wollen, ebenſo allen Geſun⸗ 
den, die ſich vor den oft ſchweren Fol: 
gen gaſtronomiſcher Sünden bewahren 
wollen, empfehlen wir die wiſſenſchaft— 
lich bedeutenden und allgemein ver- 
ſtändlich gehaltenen Schriften des tüch— 
tigen Dr. H. Rheinwald: 
1. die Krankheit der Leber (1 M) u 
2. die Störungen in den Verdaunngs⸗ 
Organen und die Heilwirkungen 
des Rhabarbers. (75 Pf.) 
vorräthig in Thorn in der Buchhand⸗ 
ung von Walter Lambeck 
in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen 
Eliſabeihſtr. Nro: 263. 2 Treppen. 


Prachtvolle Prämie. 


Unſere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London⸗Pariſer 
Kuuſtverlaß in Köln in den Stand geſetzt, jedem Leſer ein großes, wohl⸗ 
ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach der berühmten 


Madonna Murillo's, 


La Inmaculada Conce, eion. 


Beſchreibung. 

Dieſes Gemälde iſt anerfanntermaßen das erſte Meiſtenwerk der welt— 
berühmten Gemälde. Galerie des Louore in Paris. Es wurde im Jahre 1852 
durch die kaiſerlich franzöſiiche Regierung aus der Sammlung des Mar⸗ 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von 


615,300 Francs 


als Eigenthum der Krone angekauft. 

Die Sammlung des Maiſchalls Soult genoß eines Weltrufes, und 
die „Inmaculada Concepeion‘ galt als die Perle derſelben. Bon vielen 
europälihen Regierungen, beſonders von Spanien, dem Geburtslande des 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anſtrengungen behufs Erwer- 
bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zahlreichen 
Concurrenten in der Auction, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben⸗ 
den ſtürmiſchen Scene ſteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich dem Herrn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankreichs, zußeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den Beſitz des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode verurtheilten ſpa— 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, umgeben von einer 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Bruſt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 
himmelanwärts ſchwebt. 


Der Stich iſt nicht unter Sechzig Francs 
zu haben. i 

Einen Pracht⸗Abdruck in großem Formal auf englichem Laxus-Pa⸗ 
pier, 87 Centimenter boch 56 Ceutimeter breit, erhält jeder Leſer von 
der unterz ichneten Expedition bei Einlieferung des unteuſte henden Cou— 
pons und Einzahlung von nur 


Drei Mark 
zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
des Druckes und der Speſen. 


Deieſes Prachtblatt iſt hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunſt Juſtitat von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer 


Majeſtät der Königin von Eugland 
Geſellſchaftskreiſen bis 


— ſ＋çé'! kk ¼r!15r ͤ o1lt — 


Viele Anerkeunnngeſchreiben aus allen 
aus den höchſten Ständen liegen vor. 
Des prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmuck und ein 
würdiges Pendant zu der kerühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 
Beſteller von fünf Cxemplaren erhalten ein ſechſtes frei 


Anleitung. 


beliebe 1” 


Thorner Zeitung. 
La Inmaculada 


Man 
den Coupon aus— 
zuſchneiden und mit 


Exped'tien zu ad eſ⸗ 
ſiren, woſelbſt das 
Kunſtblatt auch per- 


der Beſtellung nebſt ; 8 ſönlich in Empfang 
Poſteinzahlung an Concepcion genommen werden 
die unterzeichnete Abdrücke | Mom 


Ohne den Coupon können keine Abdrücke verabfolgt werden 


Expedition der Thorner Zeitung. 
Bäckerſtraße 255. 


Aſſocie⸗Geſuch. Von Oſtern ab bear ſichtinen wir ei⸗ 


nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
Ein junger weſtfäliſcher Kaufmann, ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 


in der Eiſen⸗, Stahl? und Meſſing-ſion zu nehmen. 


waaren Branche aufgewachſen, ſucht zur Geſchwiſter Mueller. 
Gründung eine engros und detail Gr. Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
ſchäftes gleicher Branche in Thorn oder Lambeck. 

Poſen, einen lüchtigen Socius mit ei 
nigem Vermögen. 


beſter Qualität ä 16 Ar am Ufer. 


(Anerkennung.) Ich litt 0 Jahre an 


chroniſchem Magenkatarrh, 


verbunden mit furchtbaren Leibſchmerzen, beſonders nach dem Eſſen, 7 
auch keine Mittagsmahlszeit mehr bei mir, weil die Verdauungsorgane Jan; 
und gar geſchwächt waren. Dabei hatte ich furchtbare 


Diarrhöe 
fo daß alle Speiſen unverdaut auf demſelben Wege, begleitet mit kolikar⸗ 
tigen Leibſchmerzen, wieder abgingen. Das Furchtbarſte dabei war das per 
riodiſche Erbrechen, beſonders dez Morgens. Wenn ich Sonntags nach 
der ½ St. entfernten Kirche ging, mußte ich mich regelmäßig übergeben. 
Ich gebrauchte allöopathiſche und homsopathiſche Aerzte, aber Alles verge⸗ 
bens. Jetzt bin ich 4 Sonntage von dieſem furchtbaren Uebel befreit g 
weſen. Durch Herrn Popp's Heilmethode bin ich ſoweit wieder geſundet, 
daß ich fait alle, auch ſchwer verdauliche Speiſen vertrage und auch der 
Stuhl jetzt ziemlich regelmäßig erfolgt Ich ſchenkte Ihrer Kur, ge⸗ 
ehrteſter Herr Popp, durchaus keinen Glauben, habe auch bei zwei Ihrer 
früheren Patienten Erkundigungen eingezogen und muß Ihnen jetzt, nach 
zi mlicher Beendigung der Kur, das ſchönſte Zeugniß ausſtellen und zu⸗ 
gleich meinen herzlichſten Dank abſtatten. Zu Ihrer Empfehlung werde 
ich Nichts unterlaſſen, auch ſtelle ich Ihnen anheim, vorſtehendes Zeugniß 
nach Belieben zu publiciren, dies beſcheinigt mit dem größten Danke Ihr 
ergebener Henze, Lehrer. 
Tench el, bei Wittenberg (Rgsbez. Merſeburg), 29. Mai 1876. 

Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn« 

lich Leidenden franco und gratis J. J. F. Popp, Specialiſt für Mazen- 


für Vans mn. 


ATIENWELDETET 

Die vier Mal wöchentlich, dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſlpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ſchau, ferner die Land. und Reichstags-Verhandlungen wenden dem lokalen 
und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf- 
merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen O ri inaldepe 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 

Vnterhaltungs-Blatt "Sr 
letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 
Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1% 50 J, bei allen 


Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 . 80 4. 


Inſerate (12 & pro 4geſpaltene Zeile) werden bei der großen Verbrei 


tung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſtets 
den gewünſchten Erfolg haben. 


Zu recht zahlreichem 8 ladet ergebenſt ein 


Marienwerder, im März 1878. 
krptöllion; R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 
iätmittel, Hilfe bei Magenübel. 


Delitzsch 1877. Das Hoff’sche Malzextrakt-Gesundheitsbier em- 
pfehle ich bereits seit 10 Jahren heruntergekommenen Kranken zur 
Stärkung. Dr. Kanzler, Sanitätsrath und Kreisphysikus — 
Thomaswaldau 1877. Vom katarrhalischen Magenübel befreiten 
mich schon vor 15 Jahren Ihre Malzgesundheits-Chocolade und die 
schleimlösenden Br stmalzbonbons. Kreuz, Pfarrer. — Die Lun- 
genschwindsucht wird durch den Gebrauch des concentrirten 
Malzextraktes sofort weniger schmerzlich, und der Husten 
durch den Mitgebrauch der Brustmalzbonbons wird seltener und we- 
niger aufregend. Die Kaiserl und Königl. Hof-Malzpräparaten-Fabrik 
und Malzextrakt-Brauerei von Joh Hoff in Berlin. 

Verkaufsstelle bei R Werner in Thorn. 


tie Comprimirter echt chineſiſcher 

— 

Thee 

von Goundry & Co. London, 

aus reinſten unverfälſchten Theeblät- 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 
ale gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 
ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämmt⸗ 
lichen Zellen der Theeblätter bloßgelegt 
werden, jo daß größte Ausuutzung des 
There's ermöglicht iſt. Außerdem hält 
ſich das Aroma des Thec's in dieſer 
Packung Jahre lang unverändert. Da 
man von comprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Quantums wie von loſem 
Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 


*. 


— 


Um ſchnell zu räumen verkauft 
Klafter 


Kiefern auch Ellern Holz 


Wegmeister, 
Smolinski’s Hotel. 


Schneider. 


Brückenſtr. 39 


Kuuft, 


mit ihren Romanen, Novellen 
die Seite ſtellen und bildet ein 


raten aller At vorzüglich geeignet; die fünfgeſpaltene 


Berliner Bürger-Leitung. 


Bihigſte intereſſanteſte und mannigfaltigſte Berliner Morgenzeitung. 

i Ihre Eigenartigkeit, das Wiſſerswerthe gedrängt, überſichtlich und in pikanteſter Form darzubieten, hat 
ihr in Berlin, wie auch iu der Provinz eine Verbreitung derſchafft, die ſtetig zunimmt. 

Freiſinnige und unabhängige Haltung, frifches, entſchiedenes Gepräge auf deim Gebiete der Politik, 
Literatur und Theater, gehen Hand in Hand mit einem auserleſenen und reichhaltigen Feuilleton, das die 
Namen zu ſeinen Mitarbeitern zählt. — Die woͤchentliche Gratisbeigabe 


„Sonntagsruhe“ 


„Preisräthſeln ꝛc. ꝛc. kann ſich den hervorragendſien belletriſtiſchen Wochenblättern an 
vollkommen ſelbſtſtändiges Unterhaltungsblatt mit gediegendſtem Inhalt — 

Die „Berliner Bürger: itung“ erſcheint wechentlich 6 mal in größtem Folioformat und beträgt der 
Abonnementspreis bei ſämmtlichen Poſtanſtalken Deutschlands und Oeſterreichs nur Mark 4 50 pro Quartal reſp. 
Mark 150 pro Monat. 

Wegen ihrer Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung iſt die 
Petitzeile koſtet 40 Pf. — Arbeitsmarkt 30 Pf. — Bei Wie 


beſten 


de holungen entſprechende Ermäßigung. 


Die Expedition der „Berliner Vürger⸗Jeitung.“ 


Berlin, SW., Schützenſtraße 68 
A 


Verantwortlicher Redaktevn Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


„Berliner Bürgerzeitung“ zu Juſe⸗ U 


. eine Erſparuiß der Hälfte der 


often. 

Haupt Depöt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 

J. B. Oster Königsberg 


Lager bei Herrn A. Mazurkiewiez u. 


L. Dammann & Kordes in Thorn 


in allen größeren Colonialwaaren Hand⸗ 
lungen Oft: und We ſtpreußens. 


Eine Iltis- Muffe 


verloren am 27. März vor der polni⸗ 


ſchen Bank; abzugeben gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Bank beim 
Diener Grochowski. 

finden freunde 


enſtonäre fe ge 


bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 


Preite Sir. 451. 
2 Zimmer Küche und Zubebör d. +I1 
April zu vermiethen, 


